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Erscheint wöchentlich dreimal:

Diensten Donnerstag nnd Sonnabend
Bezugspreis einschl. sJlbnag ie Monat 1,10 Reichs-
mark, durch die Post bezo, en monatlich 1,10 Reichs-
mark, zuzügl. Zustellgebühr. Bestet«ungen
werden tit der Geschäftsstelle und bei den Posi- '

anftalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Stretilenei Sitaße 9
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Wir gilt ei wenn"!
—- Jn Essen hielt Reichsininister Dir. Goesbbels

‚um Sonntag eine große Siebe, in ber er mit der
Lügenhaftigkeit einer gewissen Auslandspresse
und den gewissenlosen Hetzern im neuen Deutsch-
land in schärfster Form abrechnete.
— Der Völkerbundsrat hat in der Schluß-

sitzung zwei Entschließungen angenommen. Der
Endlösung im September sollen Dreimäichte-Ver-
handlutigen vorausgehen.

—- Sie politischen Zollstellen haben die Danzig-
polnische Grenze für die Ein-fuhr sämtlicher Waren
nach Polen gesperrt.

—- Jii Königsberg beschloß eine groß-e Kund-
gebiing die 59. Jtihrestagnng des deutschen Haus-
besitzses. _

—- Sie Groß-Glocknser-Straße ist feierlich dem
Verkehr übergeben worden.

—- Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat auf die deutsche Beschwerde wegen der Aus-
schreittingen gegen die »Btetiien« ihr Bedauern
ausgesprochen.
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Zehniätiriges Bestehen der Bewegung
« -· tm Ruhtgeliier

Die besondere Bedeutung der Festtage des
Gaues Essen wird offenbar durch eine Fülle
von großen Kundgebungen und Veranstaltungen,
durch die-Teilnahme der Mitglieder der Reichs-
regierung und der Parteileitung und vieler an-
derer sührender Männer aus Staat und Partei.

Stürinisch und begeistert wurden Reichsminister
Dr. G o e b b e l s , Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley und Stabschef Lutze begrüßt.

Mit einer gewaltigen Kundgebung sämtlicher
Gliederungen der RSDAP, mit dem größten SA-
Aufmarfch, den Westdeutschland wohl je sah, er-
lebten der Gaittag des Gaties Essen und die Zehn-
jahrfeier der nationalsozialistischen Bewegung im
Ruhrgebiet ihren höhepunki. {in einer großen
Rede auf bem Fltighafeii Essen-Mülheim dankte

Reichsiuinister Dr. Goebbels

zunächst den alten Parteigenossen für ihre Treue
zur ‘Bewegung, für die Standhaftigkeit und die
stolze, feste Überzeugung von bei Sieghaftigkeit
der nationalsozialiftischsen Idee.

Gerade bei dieser ersten Großkundgebting der
Partei nach der politischen Soninierpause solle
das Vetenntnis abgelegt werden:

Wir sind uns klar über unsere eigene kraft,
aber wir kennen auch unsere Feinde. Sie
sollen davon überzeugt fein: wo sie uns ent-
gegentreten, werden wir sie in den Staub
werfent Sie irren, wenn sie glauben, daß

unsere Langmut Schwäche sei.

iStürin Beifall.) Nach alten gewohnten Me-
thoden hat eine gewisse Auslandspresse auch iti
diesem Monat wieder aus den Gesundungs-
erscheinnngen des deutschen öffentlichen Lebeits
eine Krise zu machen versucht. Jedesmal bemerkt
das Attsland bei uns eine Krise, wenn wir in
Seutfchlanb aufräumen. Und besonders dann,
wenn wir uns unterstehen, dabei auch einmal
einen Juden anzufassen Wie notwendig das
war, mag man daran erkennen, daß das Juden-
tum es wagte, in der Reichshauptstadt offen gegen
einen ihnen unangenehmen Fitm vorzugehen. Da
allerdings ist der Augenblick gekommen, wo wir
sagen: Bis hierher und nicht weiter! Nicht d i e
Auslandspresse,sondern wir regie-
ren in Deutschland! (Stürm, Beifall.)

Was die Jttdenfrage anlangt, so möchte ich in
aller Offentlichkeit fragen: Wer hat provo-
ziert? Die Juden oder wir? Wer hat mit
einer wahren Schafsgednld iiber zwei Jahre lang
diesem aufreizenden Treiben zugeschaut? Das
Judentttm hatsich in Deutschland den Gesetzen des
Gastvolkes unterzuordnen Wir kennen die Ju-
den, wir haben sie als Koinmunisten, als Sozial-
demokraten, als Schatale des Wirtschaftslebens
kennengelernt. -

Wir werden nicht müde werben, bas deutsche
Volk über die Gefährlichkeit biefer internatio-

  

Der Bezug gilt als iortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wirb.
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nalen Rasse aufzuklären. Ehefchliefzungen
zwischen Deutschen und Juden werden in Zu-
kunft nicht mehr geduldet. (Stürin. Beifall.)
Wir lassen es nicht zu. daß die Rassenverderb-
nis sich auch in den zukünftigen Geschlechtern

fortsetzt.

Auf die Frage der Konfefsioiien ein-
gehend, erklärte Dr. Goebbels: Die national-
sozialistische Bewegung steht unb bleibt stehen auf
bem Boden eines positiven Christen-
titms. Wir wütischen unb verlangen aber, daß
genau so, wie wir religiös positiv christlich sind,
die Kirchen politisch positiv natio-
nalsozialistisch sein müssen. Ein Lippen-
bekenntnis kann nicht genügen wir wollen ein
Bekenntnis der Tat. Daß in Deutschland
überhaupt noch Kirchen stehen, ist der Tatsache zu
verdanken, daß wir den Bolschewlsmus zu Boden
geworfen haben. Das Zentruiii war zu schwach
dazu unb es wollte das auch im Ernst gar nicht;
denn es fühlte sich dem Volschseroismtis innerlich
verwandter als uns. Sie sollen nicht glauben,
daß wir vergangene Sünden so leicht vergessen
hätten. Wir achten jede religiöse Überzeugung
Der Ton liegt auf je d e l Wir dulden keine neue
anuisition Wir eignen uns nicht dazu, wie im
Mittelalter Scheiterhaufen aufzurichten Bei uns
kann jeder nach seiner Fasson selig werben. Die
Jugend zur Religiosität zu erziehen, mag Sache
der Kirchen sein. Die Jugend politisch zu erziehen,
ist utts·ere«"Sächel
wir geben sie an niemand ab. Auch eine kon-
fessiotielle Presse ist überflüssig (Stürm« lang-
anhaltender Beifall.) Wir haben 400 Tote ge-
opfert, um die varteipolitische Atomisierung un-
seres Volkes zu überwinden. Sollen wir das,
was wir über die Vordertreppe hinutitergefeuert
haben, über die Hintertreppe wieder herauflassen?

Wir rotten jede Staatsfeindschast ans, wo im-
mer sie sich zeigen iiiag. Wir wollen keinen
Kiiltttrkamps Wir haben aber den Eindruck,
daß es in ehemaligen Zentrumskreisen ge-
wisse kliquen gibt, die einen Kutturkantpf

herbeiführen möchte n.

Wenn ein Jude Devisen schiebt, so ist dabei
nichts verwunderlich; denn die Katze läßt vom
Mauseti nicht. Wenn aber ein Diener atn Wort
des Evangeliums über die Grenze fährt unb Se=
nifen in bie Kutte eingenäht hat, so mitß ich schon
sagen, käme Christus wieder, er wurde solche
Verräter am Christentum mit der Peitsche aus-
treiben uitd die dazu, die solche Verlrecher als

Die polnischen Zollstellen an der Danzig-
politischen Grenze haben ab Sonnabend-Mittag
12 Uhr die Grenze für die (Einfuhr sämtlicher
Waren aus dem Gebiete der Freien Stadt Danzig
nach Polen gesperrt. Der Warenverkehr in um-
gekehrter Richtung wickelt sich weiterhin unge-
stört ab.

Danz7g zu Verhandlungen bereit.
Sie Danziger Regierung hat am Sonnabend

dein polnischen diploniatischen Vertreter, Minister
Pape-e, eine Note übersandt, in der Danzigs An-
weisung an das Landeszollanit, lebenswichtige
Waren zollfrei einzuführen, begründet wird. Nach
einer eingehenden Darstellung des Notstandes in
Danzig, den bereits die Pressestelle des Senats
am 1. August behandelt hatte, führt Senats-
präsident Greiser in ber Note u. a. aus:

Die Danziger Regierung stellt fest, daß durch
die Maßnahmen der polnischen Regierung die
Lebensgrundlage der Freien Stadt unb damit
der Versailler Vertrag ‘angetaftet ift. Die Maß-
nahmen der Danziger Regierung zielen ledig-
lich daraus ab, die Lebensgritndlage der Freien
Stadt, die ihr durch den Versailler Vertrag ge-
ivährleistet ist, zu erhalten. Die Maßnahmen
sind attsfchließlich wirtschaftlicher Natur.

an ber Unterredung,- die ich mit Ihnen,
„herr Minister, am 1. August gehabt habe, ist meinerseits zum Ausdruck gekommen, daß die
Danziger Regierung bereit sei, in sofortigeVep

Die Jugend gehört-uns, unb

 

 
 

Märtyrer erklären. (Starker Beifall.) Für die
Kirchen gibt es nur eine Lofung, die den Frieden
gewährleistet: Zurück zu den Kanzeln!
Die Kirchen sollen Gott 'bienen, wir aber dienen
dem Volke.

Es gibt im Staate nur einen Träger des
politischen willens, bas ist unsere Bewegung.
Sie repräsentiert Staat itttd Volk. Sie muß
fein. ist UUUUilöHbak. Selbst wenn alle Deut-
schen nationalsozialistisch wären, müßte sie
bleiben, um alle Deutschen nationalsoziatistisch

zu erhalten.

Soweitneben dieser Bewegung andere Ver-
bände und Einrichtungen bestehen sind sie die-
nende Glieder der Partei. Es gibt neben der
Partei keine Organisation, die das Recht auf ein
politisches (Eigenleben hätte. Nur im vollen Ge-
braitch der Macht haben wir die Möglichkeit, die
großen Fragen der Gegenwart zu lösen.

Wir trauen den Verbänden an sich nicht riel
Böses zit, wir sprechen ihnen aber den Instinkt
ab, den Feind an der richtigen Stelle auszuspüren
und zu wittern. Den Mangel an diesem Instinkt
haben sie in der Kampfzeit taufendfach unter Be-
weis gestellt. tLebhafter Beifall.) Wenn sich in
diese an sich harmlosen Vereine unb Verbände
Gegner des Staates einlchleichen, um bort im
Schutze von patriotifchen Phrasen und Fahnen
Sabotage am Staat zu betreiben, fo_ fei ihnen ge-
sagt: Sie sollen dann mitf diesen (Elementen.
(6tart‘er Beifall.) Der Staat duldet keine Gegner-
schaft. (Erneuter Beifall.) Den Instinkt für das
Volk haben wir niemals verloren. Auf die paar
tausend .Meckerer- können wir gern Verzicht
leisten, wenn nur bie 66 Millionen deutschen
Menschen bei uns finb. Vorrechte müssen bei uns
durch Vo rpflichten erworben werben.
(Stärkster Beifall.) Eine gewisse Auslaiidspresse
sagt, das ist eine Staatskrise. (Stürmifche hei-
terkeit.) Das ist eine ganz gewöhnliche-; Rein«
gungskurt Das, was schon längst falltg war,
wird jetzt Zug um Zug getan. (Neuer Beifall.)
Wenn die deiitschfeindliche Presse ietzt in der
sauren Gttrkenzeit nach Senfntionen sucht, so
gibt es

in ber Welt ein so großes Betätigungsseld,
daß sie sich nicht gerade auf Deutschland ver-

steisen muß.

Beispielsweife ist Krieg in Abessinien
in Sicht. Eine an sich immerhin interessante

Pütliillit leilsitllktl iltlltil llli Gittlit llillll Dililils
Rote an Polen. —- Benrünstuig des Danziger Standpunktes

haitdlitngen einzutreten. Obwohl Sie Verhand-
lungen im gegenwärtigen Stadium abgelehnt
haben, möchte ich die Bereitwilligkeit nochmals
ausdrücklich wiederholen.

(in der Note hat also entsprechend den Tat-
sachen, wie itt maßgebenden Kreisen Danzigs be-
tont wird, die Danziger Regierung zum Ausdruck
gebracht, daß sie zu ihrem Vorgehen lediglich in-
folge der politischen Zollverordnung gezwungen
worden ist und daß es sich nicht tim einen poli-
tischen Schritt handelt, sondern um eine vorüber-
gehende Maßnahme, zu der Danzig durch die
wirtschaftliche Notlage gezwungen wordeit ist.
Danzig hat damit feinen Willen zur Selbstbehaitp-
ttnig auch in schwerster Zeit bekundet; Selbst-
mord kann man nicht von ihm ver-
langen. «

Gauleiter Forster zur rage.
Ser Gauleiter von Danzig, Staatsrat For-

ster, nimmt in einem längeren Aufsatz in der
Danziger Presse zu der Spannung Stellung.
Seine Ausführungen lassen ebenfalls die Bereit-
schaft erkennen, zu einer ehrlichen Verständigung
mit Polen zu gelangen. Danzig würde nichts
sehnfüchtiger herbeiwiinfchem als daß durch eine
wirklich ehrliche Zusammenarbeit die Danziger
Wirtschaft wieder atifbliihen kann. Das bedeute
aber Ausntttzitng bes Danzig-er hafens in einem
Maße, daß dieser Hafen wieder leben könne, und-
Einhaltung der Zollgemeinschast. .

Für undeutlich geschriebene oder durch Ferniprecher über-
mittelte Anzetgen wird eine Gewähr nicht übernommen.
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Frage,«über die es sich zu schreiben verlohnt, vor
allem tin Hinblick darauf, daß unter dem Jubel
derselben Weltpresfe in Paris vor ein paar Jah-
ren feierlich ein Kriegsächtungspakt
von den Nationen, die jetzt den Krieg nicht ver-
hindern fännen, unterfchrieben worben ist.«(Leb-
haster Beifall.) im M os k a u rebet man davon,
daß die kommunistische Jiiternationale die L ä n -
der zur Revolution bringen will, und
einige Monate vorher singt man England zu
Liebe »Gott segne den König!«. Was die eng-
lifche Presse anlangt, fo sei sie daraitf hinzuwei-
sen: »Warum in die Ferne schweifen, fieh’, bas
Gute liegt so nah’!“ In Belfast brennen
die häufen Und was die Sicherheit in
D e utsch l an d anlangt, Flaggen anderer Staa-
ten haben wir durch Mob noch niemals von den
Masten herunterreißen lassen. Das tut man nur
in Kulturländern. (Anhaltender Beifall.)

Wir fehen mit Ernst auf diese von Ausstäii-
den, Aufstiinden unb Krisen durchschüttelte Welt.
Wir glauben, daß Europa nicht eher zur Ruhe
kommen kann, als bis es sich über die primitivsten
Grundlagen feines Lebens geeinigt hat.
Mit Stolz können wir andererseits sagen, daß
Sentfchlanb, gereinigt durch die national-
sozialistische Revolution, fest und nnbeirrbar

über der Weltkrise steht.
Bei uns trägt eine starke Partei den Staat. Bei
uns schützt eine neuerstandene Armee die Nation
Bei uns ist Volk und Führung eines Willens,
bei uns vollbringt die nationale Einigtiiig Wun-
der»der Arbeit. Wir leben nicht in einem Pa-
radies, aber wir leben ein Leben, das sich zu leben
immerhin verlohnt. Wir können mit Stolz be-
kennen: Dieser großen Zeit haben wir bie Bahn
gebrochen, und wir lassen sie uns nicht verderben.
Als Ehrenwache über bem deutschen Staat stehen
die alten Gardisten, die trettesten Miikämpfer un-
seres Führers.

Das Ziel, das wir uns einmal steckten, ist un-
erschüttertich Die Mittel, die wir zur Er-
reichung dieses Zietes anwenden, find elastisch
und biegsam. Wir haben einen Führer, an

den wir glauben.

Auch in dieser großen Tretteknndgebung, die wir
sur ihn, für seine Bewegung unb fein Volk ver-
anstalteii, wiederholen wir den Leitspruch un-
seres Lebens auch für die Zukunft: Führer,
befiehlt Wir folgen! (Langanhalten-
der stürmischer Beifall.)

Is- *

Geueral von Fritltli 55 Fahre alt.
Ser Oberbefehlshaber des .heeres, General

der Artillerie Freiherr von Fritfch, ist am
Sonntag 55 Jahre alt geworben.

Ser Führer unb Reichskanzler hat dem Ober-
besehlshaber des Heeres, General der Artillerie
Freiherrn voii Fritsch, in einem handfchreiben
herzlichste Glückivünfche ausgesprochen.
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Wiederauslausen der siiiiiläiidischcn Flotte.
Tieseit Mittwoch in _Siiel zu Besuch weilendeii
fiiinischen Kriegsschiffe sind am Sonnabend ans
dem Kielcr Hafen mit dem Ziel Libasn wieder aus-
gelaufen. -
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Gewissen nie Heher am Werk. s
heimtilckifcher Angriff des politischen Katholizisi

mus gegen die SA.

Die Staatspolizeisteile für den Regierungs-
oezirk Münster teilt nur:

Es ist gelungen, einen versteckten Angriff, der
von der KolpingsFamilie in Werne an Der Lippe
gegen SA und andere NSsGliedernngeu gerichtet
wurde. aufzuklären. In der Nacht zum 1. August
wurden in Weriie an Der Lippe an katholische
Einwohner Flugblätler verteilt, die ein Spottlied
auf den Bischof von Münster unb ein Hehlied
gegen die Devisenverbrechen enthielten. Der Ver-
dacht gegen die Verteiler des Flugblattes richtete
sich seitens der katholischen Bevölkerung gegen die
Mitglieder der SA und die NSanederungen
Die sofort aufgenommenen Ermittlungen führten
zu dem (Ergebnis, daß als Hersteller und Ver-
breiter dieses Zlugblattes n eun Mitglieder
der Kolping-Fainilie aus Werne in
Frage tarnen. Acht Täter konnten festgenommen
werben, während der neunte nach Holland flüch-
tete. Alle Beteiligten haben ein Geständnis
abgelegt unb gaben an, daß sie die Zlugblätter
verteilt haben, um Die katholische Bevölkerung in

. Werne über die angebliche kirchenfeindliche Ein-
stellung der NSDAP und ihrer Giiederungen
aufzuklären. Aus dieser Tatsache ergibt fich klar
unb Deutlich, mit welchen heimtiirkischen und hem-
mungslofen Mitteln der politische Katholizismus
seinen Kampf gegen Staat nnd Bewegung führt.

Der Schöpfer der alten Neirlisivehr.
von Seeckts Militärsubiläum.

Wenn wir dem Generalobersten von Seeekt
zur 50. Wiederkehr des Tages, an dem er in den
heeresdienft eintrat, unsere Glückiviinsche dar-
bringen, Dann gelten sie keineswegs schlechthin
dem Soldaten, der seinem Vaterlande treu ge-
dient und vor allein während des Krieges her-
vorragendes geleistet hat, sie gelten auch dem
Mann, der unt einer kleinen Zahl mutiger unb
aufrechter Offiziere die alte Reichswehr schuf.

Im Austrage des abwesenden Neichskriegss
minifters, Generaloberst von Vlomberg, über-·
mittelte der Oberbefehlshaber des heeres, Gene-
ral der Artillerie Freiherr von Fritfch, dem Ge-
neraloberst von Seeckt die Giückwünsche der
Wehrmacht.

Eriniierunesiiiarseh am 9. November.
Mit dein Führer an der Spitzen

Jm Namen Der Stadt München erläßt der
Vorsitzeiide der nationalsozialisiischen Stcidtrats-
fraktion Christian einen Aufruf, in dem er mit-
teilt, daß zur Erinnerung an den 9. November
1923,. den für Die Geschichte der Bewegung und
das Schicksal des Deutschen Reiches lind Volkes
entscheidenden Tag am kommenden 9. November
ein Marsch vom Viirgerbränkeller zum Odeouss
vlatz erfolgen wird.
wirsd,lvie 1923 nnid 1983, wiederum der Führer
marschieren. .

‘i’in’imft Der „‘Bremen“ im Heimntbafen
Eommodore Ziegenbein über die Vorsälle

in Rewijork.

Der Lloi)d-Dauipfer »Bremen« traf am Frei-
tag im heimathafen sBremen ein. Ein Vertreter«
des DNB hatte Gelegenheit, den Kapitän des
Schiffes, Eomniodore Ziegenbein, iiber die New-
yorker Vorfälle zu befragen. Kapitän Ziegenbein
erzählte: Nach der Ankunft in Neivhork wurden
wir vor Überfällen gewarnt. Am 26. Juli mit-
tags wurde uns die Warnung von der New-
yorker Polizei bestätigt. Wir haben in allen
Teilen des Schiffes die Mannschaft verdoppelt.
Es spielte sich zunächst auch alles in normaler
Weise ab, und die Passagiere gelangten, wie
üblich, unbehelligt an Bord. Gegen 23 Uhr sam-
melte sich vor dem Pier ein Demonstrationszug
in Stärke von etwa 400 Personen, in dem Schil-
der mit verfchiedeneii Aufschriften getragen wur-
Den. Es bildeten sich auch Srrechrhöre. Die
Polizei drängte diesen Demonstrationszug ge-
schickt ab. Da inzwischen rekanntgeworden war-
daß weitere Aiisaininlungen geplant seien, wurde
bereits gegen 23 Uhr das Signal zum Verlassen
für die Begleiter der Passagiere gegeben. Kurz
vor 24 Uhr, als die erste Wache am Vorschiff bei
der Arbeit war, die Baclbordleinen einzuholen,
stürzten plötzlich in Der Dunkelheit mehrere gut-
gekleidete Männer nach vorn und schlugen
zuerst den Bootsuiann und dann den
zweiten Osfizier rieder. Inzwischen
sprangen Besatzungsmitglieder ihren Kameraden
zu hilfe Auch die in der Nähe befindlichen ame-
rikanischen Geheimpolizisten griffen sofort tat-
kräftig ein. Trotzdem gelang es in diesem hand-
gemenge zwei von den Burschen, die hakenkreuzs
slagge an Bord des Schiffes abzuschneiden und
über Bord zu werfen. Einer Der Täter hatte den
Revolver gezogen und auf den zwei-
ten Offizier angelegt, kam aber nicht
zum Schuß, da er von einem amerikanischen Ge-
heimpolizisten durch einen Schuß niedergestreckt
wurde. Weitere fünf bis sechs Angreiser wurden
in dem handgemenge von den Besatzungsmitglie-
dern der »Bremen« mit hilfe der amerikanischen
Geheimpolizisten unschädlich gemacht. Der ganze
Vorfall spielte sich in kürzester Zeit ab. Um vor
weiteren Überfällen geschützt zu sein, gab uns der
Newyorker Polizeichef 35 geheime unb unifor-
mterte Polizisten, außerdem zwei Polizeibarka sen
bis zur Quarantäneftation mit. Dem tatkräftigen
Auftreten der Neivyorker Polizei ist es zu danken,

An der Spitze des Zuges »

 daß Der Zwischensall so schnell beigelegt wurde.

tiefsten tin-in Die Viertel-interessiert in
In der Diener Dibuiiiiemg zwei Entschließungen ziigettimmt.

sie Verhandlungen der beteiligten Mächte
uuer den italienifch-abeffinifchen Konflikt in (Senf
sind Freitag abend zum Abschluß gelangt.

Der Kaiser von Abessinien teilte dem Reuter-
vertreter in Addis Abeba am Sonnabend nach-
uiittag folgendes mit: »Ich hab; meinen Vertre-
ter in Senf angewiefen, Die von (Eben unb Laval
ausgearbeiteten Völkerbundsvorschläge anzu-
nehmen.“

Die Schlußsitiiing in (Senf.
Der Völkerbundsrat ist Sonnabend abend

kurz nach 19 Uhr zu einer öffentlichen Sitzung
zufamniengetreten. Es wurden zwei Ent-
fchließungenvorgelegt. ·

Die zweite, die die politisch wichtigere ift, lau-
tet: »Der Rat b-schließt, in jedem Falle am 4.
September zufaniinenzutreten, um die allgemeine
Prüfung der Beziehungen zwischen Italien und
Abessinien nach ihren verschiedenen Seiten auf-
zun.hmen.«

Die erste Entschließung besaßt sich ausführ-
lich mit der Fortsetzung der Schlichtungs=
und SchiesterhanDlungen.

Die Aufnahme Der Entxsliließiiniiein
Die Ginfer Vereinbarung hat in römi-

schen politischen Kreisen feine sonder-
liche Überraschung hervorgerufen. Etenfo ge-
lassen, wie man den Gxnfer Veshuudlnngen ge-
folgt war, nimmt man nunmehr auch von Der
Einigungsformel Kenntnis. An zuständiger Stelle
wird erklärt, daß der italienische Standpunkt in
Genf vollkommen durchgedrungen sei und ent-
iprechend der italienischen Forderung keine Aus-
dehnung der Aussprache stattgefunden habe. Es
wird hier ausdrücklich darauf l)ingewieien, daß
die vorgesehenen Dreierverhandlungrn aufGruiw
des Vertrages von 1906 außerhalb des Völker-
bundes beschlossen wurde-n und durchgeführt wer-
den unb daß dieser Vertrag eine nur Italien,
Frankreich und England betreffende Abwachung
darstelle.

Die Tatsache der Genfer Einigung über den
Entschließungsentwurf wird von der Pariser
P r e s s e ohne grcße s‚Begeifierung hingenonmen.
Man läßt durch-blicken, daß der Entschließungs-
entwurf so abgefaßt ist, daß beide Parteien darin
ihren Vorteil finden könnten, ohne daß jedoch die
Grundfrcige seiner Lösung einen Schritt naher ge-
kommen sei.

Die Nachricht von der Vereinbarung wird
von der englischen Presse mit Erleichte-
rung und Befriedigung aufgenommen. Mauer-
wartet, daß Abessinien keine Schwierigkeiten
machen wird. Zugleich herrscht aber die Über-
zeugung, daß es sich keineswegs um eine· Bei-
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„Dallarhi“ bei Döiierxtz.
Deutsche Jungen aus aller Welt besuchten

die Wehrniachi.

Im Anschluß an die eindrucksvollen Stunden,
die die 1050 auslandsdeutschen Jungen am Frei-
tag vormittag in Potsdam erlebt haben, fand« am
Nachmittag eine Begrüßung durch den Reichs-
minister Dr, Goe b b els auf dem Wilheliiiplatz
in Berlin statt. Als die Wagenkolonne eintraf-
wurde sie von einer vieltausendköpfigen Menge
stürmisch empfangen,

Eine würdige Einleitung für die Deutschland-
fahrt der aus detn Lager Kuhlmiihle kommenden
auslandsdeutscheii Jugend bildete ein Besuch beim
Reichssheer in Döberitz Der kommandierende
General des 3. Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis 3, Generalleutnant v. Witzleben,
hatte eine größere Übung angesetzt, um den Jun-
gen, von denen viele zum ersten Male überhaupt
einen deutsch-en Soldaten zu Gesicht bekamcn, Ge-
legenheit zu geben, die verschiedenen Waffen-
gattungen des jungen deutschen heeres im Ge-
fechitsdienst zu sehen-und anschließend in einem
großen Friedensbiwak das komeradschaftliche
Leben kennen zu lernen.

Ein prachtvolles Bild bot sich, als gegen Mit-
tag auf dem hasenheideiiberg die aus laiidsdeut-
schen Jungen mit den Kameraden der hütet-
Jugend im großen Viereck antraten. Der Kom-
mandant von Berlin, Generalleutnant v on
S ch a u m b u r g , begrüßte die Jungen mit einer
Ansprache, in der er betonte, daß es ihm eine auf-
richtige Freude sei, den jungen Menschen Gelegen-
heit zu geben, mit der Wehrmacht in Berührung
zu kommen, der deutschen Wehrniacht, die durch
die große Tat unseres Führers Adolf bitter wie-
der erstanden sei.

Ein Erlebnis für die Jungen war es, als die
verschiedenen Truppenteile die Übung durch-
führten. Der »Kampf« ging um den hasenheidens
berg, den die rote gegen die blaue Partei ver-
teidigte. Mit der Infanterie arbeiteten Artillerie,
ein Kraftradschützenzug Panzerwagen und Flieger-
staffel. Offiziere, Feldrrebel und Unteroffiziere
gaben den jungen Gästen (Erläuterungen. Mit
dem Sturm der roten Partei auf den hafens
heidenberg war die Übung beendet. Nach einem
Vorbeimarsch vor dem inzwischen eingetroffenen
Generalleutnant v. Witzleben wurden die Biwaki
plätze bezogen. Die jungen Gäste begaben sich in
Gruppen zu den Truppenteilen und fchloffen am
Lagerfeuer manche Freundschaft. Der Abend
schloß mit dem großen Zapfenftreich

Vor der großen Übung hatten die Deutschland-
fahrer Gelegenheit, dem Richthofens Ge-

 

 

  

legung des Streites, sondern nur um e i (e n
Aufschub der Entfcheidung handele.

Ueberiiilte auf Missioiisstalionen.
In Rom werden Nachrichten aus Dschibuti

veröffentlicht, wonach Die bei Harrar im Innern
Abessiniens gelegene fisanzösische Missioiisstation
Dubbo von bewaffneten Abessiniesu geplün-
dert und in Brand gefleckt worden fei. Zwei
weitere französische Misskvnsslurionen im Gebiete
von Sidaino und Uollamv seien ebenfalls
heftigen abessinischen Angriffen ausgesetzt ge-
wesen. Der oberste Geistliche dieser Stationen,
Der apoftolifche Präfekt Franireichs, Monsignore
Jaroufseau, sei von den ubessinischen Bewaff-
neteu bedroht worden.

Obwohl noch nähere Einzelheiten fehlen haben
diese Nachrichten große Aufregung und Beila-
ruhigung in Rom hervorgerufen. Man erklärt,
daß durch die Vorgänge erneut die abessinische
Angriffsluft bewiesen sei.

Für Abessinien. ‘
Reuter meldet aus G e o r g e t o in n (Britisch-

Guanana): Auf einer Tagung für den Fortschiitt
der Neger wurder Entschließungen angenommen,
in denen die britiche Regierung aufgefordert
wird, einen italienifch=abeffinifeigen Krieg zu ver-
hindern, und in denen der abessiiiische Kaiser der
Sumpathien der Neger mit seinen Bemühungen
um Aufrechterhaltung der Freiheit seines Landes
versichert wird. Außerdem hat der Bund der
Negerarbeiter folgendes Kabel an den Kaiser ge-
sandt: Die Neger von Britisch-Guahana be-
grüßen Ihre Erklärung, daß Sie Ihr Reich bis
zum letzten Mann gegen einen fremden Angrif
verteidigen wollen. Wir fassen Mufsolinis
Drohung als eine herausforderung der Solidari-
tät der Neger auf unb verpflichten uns, das Va-
terland zu unterstützen.

In Sau Lucia wurden von den Siegern iihn=
liche Entschließungen angenommen.

Nach einer havasnieldnng aus Addis Abeba
soll der abcsffiuiche Volksftanim der Asmaras,
Der in Eritrea beheimatet ist, entschlossen sein, im
Falle der (Eröffnung von Feindfeligkeiten zwi-
schen Abessinien und Italien sich auf Seiten
Abessiniens zu stellen.

Prinz Ismail DanD, Der Vorsitzende des
AbessiniensAnsschusses der islainischen Vereini-
gung junger Männer, die eine Versammlng
gegen die italienische Haltung im Abe,sin..en-
streit einberufen hatte, hat sich als {freiwilliger
für die abessinische Armee gemeldet. Nach Presse-
nachrichten haben sich bisher 1780 Agypter und
zum Teil auch Syrier, darunter viele ehemalige
Offiziere,""freiwillig für Abessinien gemeldet;

—
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schwader im Fliegerhorst Döberitz einen Be-
such abzustatten.

i Drei katholische Geistliche verurteilt. ·
Das Schöffengericht in Braunsberg verurteilte

am Donnerstag Den Erzpriefter Siegfried hoppe
aus Mehlsark zu sechs Monaten Gefängnis, den
Erzpriester Alois Schutz aus Braunsberg zu acht
Monaten Gefängnis und den Kaplan Joseph
Sauermann aus Braunsberg zu vier Monaten
Gefän nis wegen Vergehens gegen die §§ 186,
130a S bs. 1sund 2 unb 75 des Strafgesetzbuch-es

Der Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde:
Am 30. Mai 1935 hatte in Mehlsack in einer Bezirks-
versammluiig des katholischen Arbeitervereins Der Ar-
beitersekretär Linrk gesprochen. Bald nach der Ver-
sammlung war Linck wegen seiner Rede durch Die
Geheime Staatspolizei in Schutzhaft genommen wor-
Den. Da Der Angeklagte hoppe dieses Vorgehen darauf
zurückfiihrte, daß der Polizeihauptivachtiueister Ballen-
tiii aus Mehlsack Ohrenzeuge der Versammlung ge-
wesen sei, richtete er ein Schreiben an die Geheime
Staatspolizei. in dem er vor Vatlentiii warnte unb
mitteilte, daß in Mehlsark über Vallentin recht Un-
günstiges gesprochen werde; er habe viele Schulden
und es sei sogar der Verdacht ausgei'onimeii, daß
Vallentin stehle. Eine Abschrift dieses Schreibens über-
saiidte er an den Vorsitzenden des Arbeitervereins
innerhalb der Diözese Braunsberg, den Angeklagte-a
Schulz, der die Vorlesuiig dieses Schrei-
bens von Der Kanzel durch den Ange-
klagten Sauermann sowie einen An-
schlag an Der Kirchentiir in Braunsberg
anordnete.- Die eingehende ‘Beweisaufnahme er-
gab, daß die gegen den Poliseiliauptwachtmeister
Vallentin erhobenen schweren Ainvürse völlig unde-
griindet waren. -

Aus der Stil ausgeschlossen
Mit den Grundsätzen von Staat unb Bewegung

unvereinbare Gesinnung.

Der Forstafsessor Graf Finck von Finckenstein
in Potsdam wurde aus Der SA ausgeschlossen.
Fiiickenstrin, der 1939 dein Stahthelm beigetreten
war und 1933 in Die SA übernommen wurde,
gehört zu den Personen, die eine Gesinnung
offenbaren, die mit den Grundsätzen des Staates
und der Bewegung unvereinbar finb. Auf die
Frage, warum er nicht aus seiner Stellung als
Beamter ausscheide und so die Konsequenzen
seiner inneren haltung zöge, gab er folgende Ant-
wort: ,,Meiner Auffassung nach ist der Staat ein
sich stetig kontinuierlich Änderndes. In ihm
bleibt mehr oder weniger der Träger der Ver-
waltung der gleiche P:rsonenkreis, wie es sa
auch beim Umbruch 1933 war. Auch heute ist die
Verwaltung dieselbe mit Ausnahme Der höheren
Drgane. Meiner Auffassung nach kann man sehr
wohl Lebensberechtigung im Staate haben, wenn
man nur feine Pflicht gegenüber De. Behörde
tut, ohne den inneren unbedliigren Glauben an
seine Einmaligkeit und Unwandelbarkeit zu
habenf'

Nach der dienstlichen Vernehmung durch seinen
Vorgesetzten, den Oberscharführer, über-sandte
Graf Finck von Finckenstein diesem eitle »Forde-
rung auf schwere Waffen«.

Die Zinsen tiir den landwirtschaftlichen
Realireeit

Bestimmungen des neuen Gesetzes. 
Litanisrlie “Dominante im !lJi«ineliiebiet.l

Besprechungen Schnlrat Mehers in Geuf.

Der Vizepräfident des meineiiiindischen Land-
tages, Schulrat Meyer, hat während der außer-
ordentlichen Ratstagnng in Genf mit den Rechts-
fachsverständigen der Unterzeichnermächte Des
Memelstatuts Fühlung enommen, um sie noch-
mals auf die anormale wage hinzuweisen, die im
Memelgebiet nunmehr seit übereinem Jahre in-
folge der rechtswidrige-i litauischen Maßnahmen
be te t.

sLgie aus Völkerbiindskreisen verlautet, ist da-
bei besonders die bedenkliche Art und Weise be-
sprachen worden. m der das gegenwärtige, ohne
Rechtsgriind amtierende Direktorium vorgeht, um
Die für den 29. September anberaumten Land-
tagsivahlen zugunsten der kleinen litauischen
Minderheit zu beeinflussen.

Griff-sinnig Der Groß-G deiner-Straße
Ieierliche Ilbergabe.

Am Sonnabend wurde die GroßiGlockner-
Hochalpeiistraße nach Iettigstellen des legten Teil»
stücks feierlich dem Verkehr übergeben. Die
Straße führt vom Tal der Salzach ins Tal der
Dran, verbinbet alfo den Norden des Landes mit
dem Silben. Von Brnck bei Zell am See geht
die Straße in ununterbrochener Steige-so bis auf
2500 Meter höhe, wo zuletzt ein 312 Meter langer
Tnnnel den Hochtorgrad an der Landesgrenze
Salzburg-Aäriiten durchbricht. Dann windet sich
die Straße südwärts in vielen Schlängelungen
nach heiligenblut.

Amerika bedauert.
Antwort auf den d.ulsct,·en Beschwerdeschritt.

Das amerikanische Stuntsiiepartement über-
saiidte am Donnerstag der deutschen Botschaft die
Antwortnote auf den deutschen Protest wegen des
Flaggenzwischenfalles. In der Note erklärt Die
amerikanische Regierung, daß der Zwischenfall
keinesfalls auf Nachlässigkeit seitens der amerika-
nischen Behörden zurückgeführt werden könne.
In der Note wird betont, daß die Schuldi-
gen verhaftet und vor ein Gericht
g e b racht worden finb. Sie schließt mit folgen-
den Worten: Es ist bebauerllch, daß trotz der eifri-
gen Bemühungen der Polizei, jede Störung zu
verhindern, die deutsche Nationalflagge während
de;i llitnruhen nicht den ihr gebührenden Respekt
er e

i

In dem neuen Gesetz über die Zinsen für den
landwirtschaftlichen Realkredit vom 31. Juli 1935
wird im wesentlichen bestimmt-

Die seit Der Notverordiiung vom 27. September
1932 geltende Herabsetzung der Zinsen für den land-
ivirtschastlichen Realkredit wird über den 30. Septem-
ber hinaus ohne zeitliche Begrenzung verlängert.
Bauern und Landwirte haben daher nach der neuen
Regelung nur den in den letzten drei Iahren entrich-
teten ermäßigten Zinsfuß weiter zu zahlen, Die zu-
nächst zeitlich begrenzte Zinssenkung ist damit eine
dauernde geworden. Eine Änderung gegenüber
dein bisherigen Rechtszustand tritt jedoch insofern ein,
als den Pfaiidbriefaustalten in Zukunft allgemein ein
Zinssatz von 41X2 v. 5'). (ausschlieszlich Verwaltungs-
tosten) zu zahlen ift. Damit ist die bisher bestehende
Spanne zwischen Pfaudbriefss und hypothekenzins be-
seitigt, so daß die Weitergewährung einer Reiche-bitte
abgesehen von den Fällen Der Aufwertungstilgungss
hypotheken, nicht mehr notwendig ist« Bei den Auf-
wertiingstilgungshypotheken besteht auch in Zukunft
ein Zinsuuterschied Insoweit wird das Reich den
Grundkreditanstalten auch weiterhin den Unterschieds-
betrag zur Verfügung stellen.

Die gesetzliche Stundung der zinsgeseukten For-
derungen wird bis zum 1. April 1940 ver-
l'angert; Das Aintsgericht kann jedoch den Glän-
bigern unter bestimmten Voraussetzungen gestatten,
das Kapital fchon früher zuriirkzuverlangen.

Die nach dem Gesetz über die Durchführung einer
Zinsermäßigung bei Kreditanstalten vom 24. Januar
1935 entstehenden Kosten der Zinserniiißigung ein-
schließlicl der dem Gl.ubiger zu zählenden Entschädi-
gung ( onus) werden bei laiidwirtschastlichen hypo-
theken- und Grundschulden, die der Zinsherabsetzung
nach der Notverordnuug vom 27. September 1932
unterliegen, nicht von Dem laiidivlrtschastlichen Schuld-
ner getragen, fonDern Den Grundkreditanstalten vom
Reich erstattet. Der Zinssatz der hypotheken und
Grundschulden, deren Schuldner sich im Entschuldungss
oder Osthilseversahren befinden, bleibt unberührt.
Die für den landivirtschastlichen Auslande-real-

kredlt geltende Regelung des Gesetzes vom 20. Iuli
1933 ift auf ein weiteres Jahr verlängert worden.

§ 3 Des Gesetzes vom 28. September 1934, Der siir
die Schuldner die Möglichkeit vorsah, die Eröffnung
des Entschuldungsversahrens zu beantragen, um sich
die Vorteile Der Zinssenkung zu erhalten, ist aufge-
hoben worden. Das neue Gesetz trifft eine Regelung,
die den Bauern und Landwirten die Vorteile der
Zinsherabsetzung für den landwirtschaftltchen Realkres
Dit auch ohne Entschuldungsautrag er-
hält. Neue Entschuldungsanträge stiid
demnach unzulässig-

si- s-

Wegcn nnsozinleu Verhaltens in Schnbhaft
genommen. Von der Staatsvotizeistelle Köln
wurde ein Fnhrnuternelniier aus Köln-Denn in
Schutzhaft genonunen, weil er die bei ihm beschäf-
tigten Arbeiter iiiisozial beliaudelte, sie fortgesetzt »n ungehiiriger Weise beschimpfte tin-d sie in der
nbelsteii Art ansbeutete



gestalte nnd provinziellen
Zobten am Berge, 5. August 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtltch verfolgt.

Kleinbaliberwettbampf in Zobten.
Am gestrigen Sonntag, vormittags um 8 uhr

trafen fich bie Kameradschaften des Kreisverbandes
Breslau-Land (Süd) zum Kleinkaliberweitkampf des
Reichskriegerbundes Kyffhäufer um den Ehrenpreis
des Bundesführers, Oberst a. D. Reinhard, und um
den Wanderehrenpreis des Retchstriegerbundes
Kyffhäuser im Schützenhause in Zobten. Die
Zobtener Schützengilde hatte ihre Kleinkalibersetiießs
stände in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt.
Um 8,30 Uhr nachmittags war das Schießen, welches
der Kreisschießwart Julius Vöhm aus Breslau
leitete, beenbet. Es schosfen die Mannschaften der
Kriegerkameradschaften Stein, Ströbel, Rankau,
(Stoß—2in3, Protschkenhaiii, RoaausRosenau, Zobten,
Naselwitz und Silsterwitz. Als beste Mannsebait
ging die der Kameradschast Groß-Tinz mit 445
Ringen (Klasfe III) aus dem Schieszen herbor.··Es
folgten die Mannschaften der Kameradtchaften Stein _I
(Rlaffe II) mit 406 Ringen, Stein II (R‘laffe II) mit
406 Ringen, Ströbel II leasse II) mit 397 Ringen,
Zobten (Klasse II) mit 388 Ringen, Strobel _I
(Rlaffe II) mit 387 Ringen, Rankau I (Rlaffe lll) mit
373 Ringen, Rogaii (Klafse lll) mit 368 Ringen,
Ströbel Ill (Klasse II) mit 858 Ringen, Rankau ll
(Klasse III) mit 325 Ringen, Sisterwitz (Klasse lll)
mit 317 Ringen, Stein lll (Klasse«1) mit 298 Ringen,
Naselwitz (Klasfe III) mit 255 Ringen, Protsehkeni
hain (Klasse lll) mit 150 Ringen. Die besten
Einzelschützen sind: stald Böhm,» Naielwitz mit
124 Ringen, Wilhelm Bartsch- Stein (119), Paul
Brünig, Ströbel (1l9), Henry Vetter, Ströbel (118),
Josef Strietzel. Ströbel (118), Paul Goldbach, Groß-
Tinz (117), Anton Sowieja, Raiikau (116), Ernst
Zwick, Stein (llb), Fritz May, Zobten (109), Herniann
Weißnick, Stein (108), {aermann Gerbardt, Raiikau
(101), Heinrich Trautmaiin, Rogau (97), Reiiihold
Rabim Silsterwitz (89), Gustav Brehmer, sBrotfchl’en-
hain (47).

Heimliehr der Ostpreußenfahrer.
Heute, Montag abends, kehren die Ost-

preußenfahrer des Zobtener Jungvolks mit
dem Abendzuge aus Breslau in ihre Heimat
zurück. 4 Wochen lang waren sie unterwegs,
fast die Hälfte ganz Deutschlands haben sie
durchwandert, Schlesien, Brandenburg,
Pommern, Ost-· und Westpreußen und den
Korridvr haben sie gesehen. Die braun-
gebrannten Jungen werden viel zu erzählen
haben. Was ist eine Reise gegenüber einer
Großfahril2 Wieviel mehr haben diese Jungen
gesehen als alle, die eine »manierliche«
Ferienreise einer zünftigen Klotzfahrt vor-
zogen! Und die glücklichen Eltern werden
besonders froh und dankbar darüber sein,
daß alles so gut geklappt hat und sie ‚ihr
Kind gesund und wohlbehalten zurück-
bekommen Denn es muß mit ganz
besonderer Anerkennung herausgehoben werden,
daß während der ganzen Fahrt vom 6. Juli bis
5. August nicht ein einziger von den Jungen
erkrankt ist oder nach Hause geschickt werden
mußte. Die tadellose Vorbereitung und Durch-
führung des Unternehmens, die insbesondere
Stammführer Kornetzky zu danken ist, der keine
Mühe scheute, um seinen Pimpfen dies große
Fahrterlebnis auf alle Fälle sicherzustellen
und zu einer Freude zu machen, verburgte
von vornherein einen guten Verlauf. Und
mochte es auch manchmal regnen oder nicht
ganz rosig sein, der Geist der Jungen war
ein vorzüglichen Seht euch einmal ihr
Fahrtenbuch an!  — Beendigung der Sommerferien. Die
diesjährigen Sommerferien erreichen am Mon-

 

tag, den 5. August ihr Ende. Der Unterricht
in den hiesigen Schulen wird am Dienstag,
den 6. August wieder aufgenommen. Nach
dieser Erholungszeit und geistigen Ruhepause
dürften die Kinder mit frischem Eifer und
Fleiß an ihr Lernen gehen.

—- MännersGesangverein Zobten. Am
morgigen Dienstag, den 6. August, hält der
hiesige Männer-Gesangverein im Vereinslokal
seine Ehorstunde ab. Vollzähliges Erscheinen
der Mitglieder ist erwünscht, da wichtige Arbeit,
betr. Einüben der Gesänge zur 50jährigen
Jubelfeier des Silings-(Zobtengebirgs-)Vereins,
vorliegt.
— 50. Geburtstag. Am gestrigen Sonn-

tag, den 4. August, vollendete Ober-Post-
sekretär Martin Jänsch von hier sein 50.
Lebensjahr. Nachiräglich unsere besten Glück-
wünschet

— Billige Sonderzüge. Mit«60;prozentiger
Fahrpreisermäßigung wird am Sonntag, den
25. August d. J. ein Sonderng von Breslau
Hbf. nach Zobten verkehren. Ferner fahren
regelmäßig an Sonntagnachmittagen von
Breslau nach Zobten-Ströbel die billigen Ver-
waltungssonderzüge. Breslau Hbf. ab 13,10 Uhr,
Zobten ab 13,46 Uhr, ströbel an 13,50 Uhr.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 5. August, früh 7 Uhr. Barometer =
768,0 mm, gestiegen, gestern früh = 764,6 mm,
Thermometer= 14,40 C.,Tieftemperatur nachts
= 12,80, über dem Boden = 13,00, Maximum
gestern = 26,00, Minimum = 11,50, Boden-
temperatur = 9,8 0, relative Feuchtigkeit =
78%, in einem cbm Luft = 9,672 g Wasser,
Wind = NW.«, Bewölkung = 10/‚0', Himmel
ganz bedeckt, Regenwolken, Zug aus W.,
Fernblick 34 km (Strehlener Berge),
Regentropfen von 5,0—-—6,15 Uhr nm.,
Regen 0 = 6,15—7,13 Uhr nm. = 0,6 mm.

Was will die 3153).?
Die NS.-Volkswohlfahrt will:

die durch die marxistischen Regierungen
entstandenen sozialen Schäden beseitigen
helfen,
die Voraussetzung schaffen für ein gesundes
Volksleben im Dienste der national-
sozialistifchen Bewegung,

3. die Wohlfahrt über Konsessionen und
Stände hinweg zur Sache des ganzen
Volkes machen.

— Bürgerrecht nur in einer Gemeinde.
Es ist die Frage aufgeworfen warben, ob
ein Gemeindebürger Gemeinderat in einer
Nachbargemeinde sein kann. _ Voraussetzung
für die Ausübung eines Ehrenamts ist das
Bürgerrecht, dessen Voraussetzung wiederum
der Wohnsitz innerhalb der Gemeinde ist.
Das Bürgerrecht kann man nur in einer
Gemeinde besitzen. Wohnt jemand in
mehreren Gemeinden, so erwirbt er das
Bürgerrecht nur in der Gemeinde, in der
er sich iiberwiegeiid aufhält. Nur in jener
Gemeinde kann daher künftighin, wie die
,,Landgemeinde« feststellt, jemand zum
Gemeinderat bestellt werben.

— Keine Verleihung der Ehrenzeichen
mehr. Der Reichsschatzmeister gibt im »Völ-
kischen Beobachter« bekannt: Aus gegebener
Veranlassung verweise ich auf meine Bekannt-
gabe vom 8. März 1935, erfchienen im Ver-

 

 
Doktor Eurtins hob verächtlich die Schultern.

orbnungßblatt, Folge 92, Mitte März 1935,s
wonach die Frist zur Einreichung von An-
trägen auf Verleihung des Ehrenzeichens der
alten Mitglieder der NSDAP. am 1. Mai
1935 abgelaufen ift. Die nach Ablauf der
Frist eingehenden Gesuche können nicht mehr
behandelt werden. Es wird daher ersucht,
von der weiteren Vorlage solcher Anträge
Abstand zu nehmen, weil dadurch der Reichs-
leitung nur zwecklose und unfruchtbare Mehr-
arbeit entsteht.

Parteiamt und -mitgliedschaft
kommen in bie Personalalrtem Der Reichs-
finanzminifter hat angeordnet, daß, wenn
ein Beamter Amtswalter der NSDAP.,
ihrer Gliederungen oder angeschlossenen
Verbände ist oder in der SA. den Dienstgrad
eines Scharführers, in der SS. den Dienst-
grad eines Unterscharführers oder einen
höheren Dienstgrad besitzt, dies im Personal-
bogen unter »Rebenämter« zu vermerken ist.
Ebenso ist unter ,,Mitgliedschaft der Körper-
schaften des öffentlichen Rechtes« die Zugehörig-
keit zur NSDAP. und zu ihren Gliederungen
unter Angabe der Mitgliedsnummer ein-
zutragen.

Gorliau, 5. August. Am Sonnabend,
den 3. August konnte der Kellermeister und
Hausbesitzer Heinrich Stief von hier auf eine
fünfzigjährige Tätigkeit als Brauer zurück-
blicken. Derselbe ist 33 Jahre ununterbrochen
in der Gorkauer Societätsbrauerei beschäftigt.
Möge es ihm vergönnt sein, noch viele Jahre
in seinem Berufe tätig zu fein. Wir ent-
bieten dem Jubilar, der zu den langjährigen
treuen Lesern unserer Zeitung gehört, die
besten Glück- und Segenswünsche. —- Eben-
falls am vergangenen Sonnabend vollendete
der in der Gorkauer Societätsbrauerei seit
Jahrzehnten beschäftigte Maschinist Gustav
Schramm das erste Halbjahrhuiidert seines
Lebens. Besten Glückwunscht

NogausNosenam 5. August. Pfarrer
Hoffmann von hier ist vom heutigen Montag
ab für etliche Wochen beurlaubt. Derselbe
wird während dieser Zeit von Pfarrer
Goerlich aus Naselwitz vertreten. — Am
nächsten Sonntag, den 11. August, beginnt
der Frühgottesdienst mit hl. Segen in der
hiesigen katholischen Kirche um 7 Uhr.

Banbwitz, 5. August. Die hiesige Frei-
willige Feuerwehr kann am Sonntag, den
11. August auf ein 10 jähriges Bestehen
zurückblicken. Gleichzeitig mit dieserJubiläums-
feier begeht bie Wehr die Feier der Ein-
weihung des neuen Gerätehauses. Auf der
Festfolge sind u. a. Uebergabe desssneuen
Gerätehauses an die Wehr Bankwitz, Fest-
ansprache, Schulübungen der hiesigen Feuer-
wehr und eine große Angriffsübung mit der
Freiwilligen Feuerwehr Zobten vorgesehen.

Klein-Kniegnitz, 5. August. Einen wohl-
gelungenen Ausflug unternahm kürzlich der
hiesige evangelische Kirchenchor mit einem
Omnibus. Die Fahrt führte zunächst nach
Glatz, wo der Donjon besichtigt wurde. Es
ging dann weiter nach Bad Landeck, um den
schönen Kuranlagen einen Besuch abzustatten.
Nach Ueberwindung des Reichensteiner Passes
ging es in flotter Fahrt weiter nach dem
schönen Kamenz, wo der Schloßpark und die
Wasserkünste die Ausflügler in ihren Bann

 

 
 

zogen. Bei froher Stimmung und Gesang
Zug es wieder dem Heimatsort zu, wo im

rlichkretscham Bankwitz .bei einem Tänzchen
sich noch einmal alle vereinigten. Es war ein
herrlicher Tag, den die Teilnehmer verlebten,

‘ unb wird derselbe allen noch lange in ange-
nehmster Erinnerung bleiben.

Klein-Kniegnitz, 5. August. Der hiesigen
Gemeinde sind von der Niederschlesischen
ProvinzialoFeuersozietät zur Anschaffung von
Schlauchmaterial 65 Mark als geschenkweise
Beihilfe überwiesen worden.

amtliche Belanntmachungen

Verwaltung
des Landratsamtes.
Aus dem vom Mutterlande gegen seinen

Willen ab etrennten, schwer ringenden, aber
ewig deutschen Danzig kommend, habe ich
zunächst Vertretungsweise die Verwaltung des
Kreises übernommen An die Bevölkerung
des mir anvertrauten Kreises richte ich die
Bitte, mich in meinem neuen Wirkungskreis
zu unterstützen. Wir wollen Vertrauen zu-
einander fassen und unsere Pflicht tun in
nationalsozialistischem Geist für Führer, Volk
und Vaterland.

Breslati, den l. August 1935.«
Heil Hitlert
Dr. Gallasch.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 3. August 1935.

Der Bürgermeister. S ch n a b e I.

Oeffentliche Aufforderung zur Zahlung
rückiständtger Steuern pp.

Alle diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit der
Zahlung

a) ber ftaatl. Grundverinögeiissteuer,
b) stxes staatl. Zuschlages zur Grundvermögensi

euer,
c) der Hauszinssteuer,
d) ber Gemeindeabgaben,
e) der Bürgersteuer,
i) ber Hundefteuer,
g) ber lanbw. Unfallversicherungs· und sonstigen

Beiträgen,
» h) ber Acker- und Wiesenpacht

bis einschl. Monat Juli d. . noch im Rückstande
sind, werden hierdurch aufge orbert, bie Rückstände
bis spateftens 10. d. Mis. in der hiesigen Stadt-
hauptkasse einzuzahlem Nach fruchtlosem Ablauf
der Frist müssen Rtickstäiide ohne jede weitere
Mahnung zwangsweise beigetrieben werben. Die
babigzrcl;t entftehenben Kosten fallen den Säumigen
zur a .

« Außerdeimweife ich alle Steuerpflichtigen darauf
hin, daß die staatl. Grundvermögenss und Haus-
zinssteuer sowie der staatl. Zuschlag zur Grund-
vermögensfteuer und die Gemeindeabgaben bis
spätestens am 15. j. mm. in ber hiesigen Stabi-
hauptkasse einzuzahlen sind. Für Zahlungen, die
nach bem Falligkeitstage entrichtet werden, muß ein
Sauniniszuschlag von 2. v. H. zur Erhebung
gelangen.

‚ Jeh mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
eine Schonfrist für die Zahlung der obigen Steuer-
arteii nicht gegeben ist unb daß jeder Steuerpflichtige,
welcher nach bem Fälligleitstage seine Steuern
entrichtet, mit der Erhebung des Säumniszuschlages
zu rechnen hat.

Bezüglich der Vürgersteuer für Lohnempfänger
mache ich darauf aufmerksam, daß die Arbeitgeber
fur die Einbehaltung und rechtzeitige Abfiihrung der
Biirgersteuerraten verantwortlich sind.

Zobten am Berge, den 2. August 1936.
Der Bürgermeistern S ch n a b e l.
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Schweratinend stand Anny an die Wand gelehnt. In

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

FOVUCBUUA Nachdruck verboten

Aiiiiy fand nicht sogleich Worte. Der Umstand, daß sie
allein war und zu solch früher Stunde keinen Herrenbesiich
erwartete, verwirrte fie.

In höflichem, aber hastigeni Tone begann derselbe:

,,Vergeben Sie, wenn ich eine etwas nnpassende Stunde
zu meinem Besuche gewählt habe. Aber wenn Sie erst ge-
hört haben, was mich hierhergeführt, werden Sie gewiß
Nachsicht üben.”

»Herr Doktor Eurtius —?« stammelte Aniiy.

»So ist mein Name," nickte der Arzt. »Ich habe vor
einiger seit Ihr Kind behandelt. Daher kenne ich Sie —-
und Ihren Gatten.«

»Und — ivas führt Sie heute hierher, Herr Doktor?
- Allmächtiger!« schrie sie plötzlich auf, in fein bleiches, er-

regtes Gesicht blickend. „(Erwin ift gefunden worden! Er
ist totl"

Die Arme zitterte am ganz-en Körper.
sie die Hände.

»Darüber wollen Sie sich beruhigen,” erwiderte Eurtius
finster. »Ihr Gatte lebtl Was mich hierhertreibt, ist die
furchtbare Entdeckung, daß ich in vergangener Nacht betro-
gen wurde. Ihr Gatte hat Sie hintergangen, wie mich
mein Weib hinterging.”

Er hatte das letzte Wort scharf hiiiausgeftoßen.
Anny sah entsetzt nach dem Sprecher.
Hatte der Arzt den Verstand verloren? Ihr Gatte

ollte —?
f Dann schüttelte sie energifch den Kopf.

»Nein, daran kann ich nicht glaubenl Es wäre das
Letzte, das ich von ihm erwarten könnte. Erwin wei zu
ut, daß ich alles für ihn opferte. nur einzi« min”:- siebe
olgenb.”

10."

Fleheiid erhob

 

»Er ist ein guter Komödiant wahrscheinlich, das ist aber
auch alles. Es gibt überhaupt keine ewige Dankbarkeit.
Hören Sie mich an und dann mögen Sie urteilen.”

Ol ne ihre Einladung abzuwarten, ließ er sich auf einen
Stiih nieder.

»Ich war auf zwei Wochen verreist, da ich meine hie-
sige Praxis aufgeben ober vielmehr verlegen will. Meine
Gemahlin erwartete mich erst in den nächsten Tagen zurück.
Mitten in der Nacht kam ich an. Ich hatte keine Nachricht
gesandt, weil ich meine Frau überraschen wollte. Mit mei-
nem Schlüssel öffnete ich die Gartenpforte und eilte auf das
Haus zu. Es war noch Licht, obwohl es sehr spät war.
Mein Herz klopfte vor Freude, meine Gattin war also noch
wach. Das Dienstmädchen mußte zu Bett geschickt fein.
Niemand trat mir entgegen. Ueber die weichen Teppiche
eines Nebeiizimmers schreitend, näherte ich mich dem Bon-
doir. Da stockte mein Fuß. Ich hörte zwei Stimmen. Meine
Frau war nicht allein, ein Mann weilte bei ihr! Alles Blut
drang mir zum Herzen. Ersparen Sie mir, noch weiter zu
schildern, was ich empfandi Durch den Spalt der Tür sah
ich mein Weib, mit einem leichten Neglige bekleidet, auf der
Ehaiselongue liegen. Vor ihr kniete ein Mann, dessen Kopf
sie mit beiden Händen festhielt. Und da hörte ich deutlich
ihre Worte:

»Also bist du doch wieder zu mir zurückgekommen, dei-
ner einstigen Geliebten, trotzdem du dich an die andere
bandestl Was brachte dir denn diese Heirat? Statt Reich-
tum und Glanz nur Not und Sorge. Auch ich bin ver-
mählt, aber ich liebe meinen Mann nicht. Er ist reich und
wenn du willst, bin ich wieder dein. Wir wollen diesem
Scheinglück entfliehen. Willigst du ein?”

Mir brauste es in den O ren. Der Mann, der mich
um die Liebe meines Weibes etrog, stammelte:

»Beginne mit ‚mir, was du willstl Ich kann dieses Elend
nicht mehr ertragen, ich müßte erstickenl«

Ich wollte das Gesteizt
lang mir: es war Ihr attei«

 des Sprecher-s sehen und es see s

ihren Augen lag allein das ganze Weh, das sie empfand.
Es war so groß, daß sie noch keine Worte dafür fand. "

Doktor Eurtius fuhr fort:
»Ich fühlte, daß mich eine Naserei packte. Ich wollte

hineinstürzen und vielleicht hätte ich beide getötet. Da er-
tönte eine Glocke. Meine Frau fuhr auf. »Gebt-« rief sie.
»Es ist das Mädchen, dem ich heute Urlaub gab. Man darf
dich hier nicht entdecken. Alles soll verschwiegen bleiben.
Morgen Nacht reifen wir ab.”

»Ich muß dich doch vorher noch einmal fprechen,” hörte
ich ihn fagen.

»Morgen vormittag im Weinrestaurant Goldberger. Er-
warte mich auf dem Potsdamer Platz," erwiderte sie.

Ihr Gatte meinte, wenn er nicht hierher zurückkehren
wolle, wüßte er nicht, wo er die Nacht über bleiben solle
und ich hörte, daß meine Frau ihm Geld gab.

»Was mein ist, ist auch deint" rief ihm mein Weib noch
,,Gehe in ein Hotel, nur nicht zu Anny zurückt«

Darauf klirrte ein Fenster und Ihr Gatte mochte wohl
über den Balkon hinweg entwichen fein. Wenige Minuten
später trat das Mädchen von ber anberen Seite ein und
ich «og mich zurück, so leise wie ich gekommen war. Ich
fürchtete mich, in meinem gause zu bleiben. benn ich hätte
einen Mord begangen. tunbenlang lief irkh durch den
strömenden Regen, der mir die heiße Stirn ühlen sollte.
Endlich suchte auch ich ein Hotel, wo ich bis zu dieser
Stunde blieb.”

Dr. Eurtius schwieg. Er warf einen Blick auf AnniJ.

Die arme junge Frau sah alles um sich her versinken.
Sie rang nach Fassung dieser furchtbaren Mitteilung gegen-
iiber. Und nicht einmal die Tränen fand sie mehr.

Eurtius unterbrach die Stille nicht.
Da stieg Anny plötzlich ein wildes Schluchzen die Kehle

gerät; unb laut schreiend schlug sie beide Hände vor das
n O

zu.

isortseßung folgt.)
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Neues aus Gmlellens Hauptstale

Breslau, 5. August.
Von der U nib'erfität. Der Dozent

in der philosphischen Fakultät «D-r.-ang. Hans
Krallinger ist beauftragt worden, in dieser
Fakultät das Lehrfaih ,,L)liigelvandte Vererblmllss
wissenschaft« in Vorlesungen und Ubungen zu
vertreten.

Professor Dr. Kühnemann nach
Biidapest eingeladen. Der deutsche hoch-
schulsportführer hat Geheimrat Prof. Dr. Eugen
Kühnemann eingeladen, in der Zeit vom 8. bis 20.
August als Gast der Spielleitung an Der aka-
demischen Olympiade in Budapest teilzunehmen.

276 neue Wohnungen in ‘Breslau.
An der Lohestraße unweit des Südvarks vroe den
gegenwärtig 44 häuser mit zusammen 27b Woh-
nungen errichtet, die am 1. Dezember 1935 bezug-s-
fertig sein werben. Zur Zeit sind 360 Arbeiter
beschäftigt, deren Zahl sich später auf '_7_00 bis 800
steigern wird. Die Wohnungen umfassenYH Ins
3% Zimmer. Die Miete wird vorausfichtlich 10,10
Reichs-mark je Quadratmeter jährlich betragen.

Die reinen Baukosten, Nebenkosten, Geländer-often
unb Straßeiihaukosten erfordern mehr als 2%
Millionen Reichsmark. Zur Fiiianzierung des

{Bauvorhabens sind erstftellige Hypotheken der

Reichsversicherungsanstalt für Angestellte von

etwa 40 v. f). der Gesamtbaiikoften u. ziveitstellige
Hypotheken der gleichen Anstalt vdn knapp 30 v.
F). der-Gesamtkosten beantragt und bewilligt roor=
Den. Der Bauherr mußte sich daher verpflichten-
75 v. f). Der Wohnungen mit Aiiwärtern zu« be-

fegen, die Angestellte sind unb Der Reichs-versiche-
riingspflicht unterliegen.

Unter denRadfahrern die meisten
V e r k e h r ssii n d e r. Jn der Woche vom· 28.

Juli bis zum 3. August mußten im Ortspolizei-

bezirk Breslaii wegen Nichtbefolgung der ver-

kehrspolizeilichen Bestimmungen wiederum 697
gebiihreiipflichtige Verwarniingeii erteilt werden,
die sich zum weitaus größten Teil gegen Rad-
fahrer richteten.

Tödliche Verkehrsnnfälle. Asm
Sonntag gegen 8 Uhr stießen an Der Kreuznng
Sadowastraße———Ecke Nendorsstraße ein Personen-
kraftwageii und ein Kraftradfahrer zufammen.
Der Kraftradfahrer und sein Mitfahrer wurden
verletzt und mußten in ein Krankenhaus gebracht
werben, wq der inzwischen eingetretene Tod des
Motorradfashrers festgestellt wurde. Der Mit-
fahrer erlitt einen Sschädelsbrnch
N eue s v o m Z o o. Als Neueingang ist ein

Ehamaeleon (Dickhäuterhaiis) zu verzeichnen, das
seit über einem Jahr in unserem Garten nicht
mehr gezeigt werden konnte. Das Faultier-Junge
ist so weit herangewachsen, daß es ab unb zu schon
das Muttertier verläßt.

Diebstahl aus einem Kraftwagen.
Jn der Nacht zum Freitag wurde aus einem an
»der Gartenstraße stehenden Kraft-vagen ein Kof-
fer mit Nickelschlösfern gestohlen, In dem Koffer
befanden sich Anzüge, Wcische nnd ein Photo-
apparat im Gesanitwerte von 700 RM.

Beim Aiissteigen aus der fahren-
Den Straßenbahn verunglückt. Eine
Frau versuchte, von einem Wagen der Straßen-
baihnlinie 10 trotz Warnung De" Schiaffners ab-
zusteigen, nachdem der Wagen die Haltestielle Ho-
hrechtufer bereits verlassen hatte. Die Frau kam
zu Fall und erlitt eine schwere Kopfvei«let,mr««s

W

Still mm tiefbewegte '
Schwerer Diebstahl (Polizeibericht). In der

Nacht zum Sonntag wurden aus einem verschlossenen
Lagerraum an der hohftraße von einein .‘u‘raftrab
2 Iarometeruhren, eine Hupe, eine Batterie für die
Beleuchtungsanlage, 2 Tankverfchlußschrauben unb
aus Der Werkzeugtafche sämtliche Werkzeuge gestohlen.
Außerdem sind sämtliche Kabel zerfchnitten worden.
Nach Den Feststellungen am Tatort muß der Täter den
Lagerraum mittels Nachschlüssels geöffnet haben.

- Verkehrsnnsall (Polizeiberichtl. Am Sonn-
abend gegen 15,15 Uhr stiesi an Der deren-sung
Reichenbacher-.tiletschkauer Straße ein Personen-
krastwagen mit einem tirastrad ziisaiiiiiien. Eine
Person ivurde verletzt. Die Schuldirage ist noch
nicht geklärt.
- Kleine polizeiliche Mitteilungen. Einem

hiesigen Gärtnerlehrling wurde von seinem Mit-
arbeiter ein unaebrauchter Rollsilm gestohlen. -—
Es iviirde eine Auzeige wegen Bettelns erstattet.
—- 3 Personen meldeten sich obdaihlos.

= Von der Kraftpost. Die Marktagsrund-
fahrt Schive«i-diiitz——Arnssdorf——S-chweidnitz wird
aufgehoben. Mit Beginn des Winterfahrplans
werden die Fahrteii wieder aufgenommen.
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Db. Freiburg. Neue Siedliing. Nach-
dem die sileiiigärtner ihre zwischen Dem Sport-
platz und dem Hiibertschen Grundstück gelegenen
Schrebergarten größtenteils geräumthaben, wo-
bei leider viele Früchte nicht zur Reife kommen
konnten, ist jetzt mit den Ausschachtnngsarbeiten
für die Häuser der Siedlung der NS-Kriegs-
opferversorgiing, die 14 Familien aufnehmen foll,
begonnen worden. — Auf der Gustav Kenner-
Straße wird der an der Nordseite sich hin-
ziehende iingepflasterte Biirgersteig mit Zement-
platten belegt. —- Jm Stadtpark werden die
Unebenheiten der Promenadeuswege beseitigt.
= Zirlan. Der Führer als Ehren-

pate. Reichskanzler Adolf Hitler hat bei dem
am 9. Juli geborenen Sohn des Arbeiters Paul
Schilling, Siedlung Nr. 3, die Ehrenpatenschaft
übernommen und den Eltern ein Geldgeschenit
von 50 Jst-»- iiberwiefen. Das Patenkind ist der
siebente Sohn unb das achte lebende Kind des
Uhepaares.

I zielten tii liiiiiiitiiciiii Selisiii in Willen-til «
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Hishepunlte Der Bundestagiin 1.

Boiii 2. bis 4. August stand Waldenburg im
Zeichen der Tagiing des Bundes heimattreiier
Schlesier. Tausende von schlesischeii Landsleuten
aus Dem Reich sind in Waldenburg zusammn-
gekommen, um an Diefer bedeiitinigsvolleu stund-
gebiiiig teilziniehmen. Sie alle freuen sich, hei
dieser Gelegenheit ihre alte Heimat, die sie
jahrelang nicht besuchen konnten, wiederzusehen.
Die Stadt Waldenburg hat reichen Flaggeiischmiicl
angelegt. Überall sieht man frisches Grün und
Wimpelreihen an. Den Häusern.

Die Tagung leiteten eine Sitzung der Bim-
desleitiing und eine Besprechung mit den in
Waldenburg eiiigetroffenen Landesleitern ein.
Hierbei wurden hauptsächlich Fragen der künf-
tigen Gestaltung der Biiiidesarbeit besprochen
und geklärt.

Die Aufgaben des Biindcs liegen auf dein
Gebiet der Heimatpflegc und des festen ein-
heitlichcii Ziifanimenfclilusses aller Schlesier-

im Reich,

durch den die Belaiige der Heimat vertreten
werden unD wertvolle Aufkläriingsarbeit . über
den deutschen Osten und besonders über Schlesieii
geleistet wird. Ein Kameradschaftsabend im
Waldeiibnrger Hof beschloß den ersten Tag. Der
Vertreter des Schlesiervereiiis in Newhork über-
brachte herzliche Wünsche der in Amerika weilen-
den schlesischeii Landsleute. Unter den Gästen
bemerkte man ii. a. auch einen Vertreter der Ver-
einigung der Schlesier im Saarlaiid. ·

Am Sonnabend folgte die

Eröffnung Der Schlesiertagimg

des Försterhanses in W Idenbiirg-
Dittersbach Vertreter der Partei, der Besörden,
des Biiiides deutscher Osten ii. a. wohnten der
Eröffniingskiiiidgebiing bei. Die Festiiiiipraihe
hielt der Bundesvorsitzende, Stadtrat Skada.
Er brachte zum Ausdruck, daß sich die Teiliiehmei
hier ziisaniiiiengefiiiideii hätten mit dem Willen,
daß die Waldeiiburger Tagnng einen Mark-
stein in der Arbeit des Biindes darstellen müsse.
Der Bund müsse noch weit mehr als bisher zu
einer großen Kampf- und Opfergeineinschift
werben, Die bereit sei, sich überall und zu ieder
Zeit auch in anderen deutschen Gästen für das
Wohl der fchlesischeii Heimat einzusetzen. Dann
werde auch Schlesien nicht mehr das unbekannte
Land bleiben, das es bisher in einigen Teilen
des Reiches noch sei.

Landesrat von Stiitterheini
niittelte im Aiiftriige des Oberpräfidenten und
für die Selbstverwaltiiiigsbehörde der Provinz
herzlichste Grüße. Kreisleiter Landrat Pg.
Williger wies Darauf hin, daß in Schlesien
zähe iin«i»Wie-derai»ifbau gearbeitet werde. Daß
dies so sei, wäre allein Adolf Hitler zu verdanken.
Die Schlesier im Reich müßten den Volkstums-
kainpf an »der Ostgrenze durch A u fklä r u n g s -
a rbe it im Reich wirklam unterstützen. Bürger-
meister» "_Dr, Liica s-Waldeiihiirg iiberbrachte
die Wnniche der Stadt für einen erfolgreichen
Verlauf der»Tagnng.· Ein Vertreter des Bundes
deiitsclier»«LJsten sprach die Überzeugung aus, daß
die Arbeit des Biiiides dem Schicksalskanipf im
deutschen Osten sziignte kommen werde.

Au den Führer unb Reichskanzler wurde
ein Telegramm gesandt,

in dem treue Gefolgschaft gelobt wurde-... Vom
Fuhrer ging folgendes Danktelegramin ein:

»Dem Biiud heimattreiier Schlesier danke ich für
das mir von der Bundestagiiiig eiitboteiie
Treuegelobnis Jih erwidere Ihre Gruße mit
besten Wünschen für Ihre Weiterarbeit für die
schlesische Heimat. Adolf Hitler.« Auch an den
Stellvertreter des Führers Reithsxninister Heß
nnd Gaiileiter Oberbräsident Wagner wurden
Begriißiiiigstelegraiiime gefanbt. Dein großen
Biindesfest am Abend gaben künstlerische Dar-
bietungen, musikalische Unterhaltung und Ball
einen alle Teiliiehmer hochbefriedigenden Inhalt.
Besoiidereii Beifall fanden die Volkstänze der
Trachteiigruppe des Berglandes und aus dem
Rieseiigebirge.

Der Sonntag bracht-e den Abschluß der Bun-
destagimg des Bsiindes heimattreuer Schlesier.
Als das sichtbare Ergebnis der Tagiing kann man

die Aufstellung eines großziigigeii Kultur-
iind Sozialprogramms

des Bundes bezeichnen, das der schlesischen Heimat
nnd den Mitgliedern des Biiiides zugute kommen
wird.

Nach der eiiisdrucksvollen G e falle n e n -
ehriing mit Kranzniederlegiing am Krieger-
deiikniiil am Sonntag vormittag bewegte sich
gegen 19 Uhr ein Festzug durch die Stadt, an dem
sich zahlreiche Fahnengriippen nnd Abordnnngen
der Schlesier ans dem ganzen Reich, Trachten-
gruppeii aus dem Waldenburger SBerglanb. Dem
Riesengebirge tin-d einzelner schlesischer Verbäiide
aus dem Reich beteiligten. Die Bevölkerung nahm
lebhaften Anteil tin-d drängte sich Kopf an Kopf
auf den Straßen.

Den Abschluß der Tagung bildete eine macht-»
volle

SchlesiersKundgebniig in der mit kleinen Flämm-
chen und Griibenlampeu prachtvoll nefchmüclteu
Berglaiidkaiiipfbahii, die bis auf den letzten Platz

besetzt war. Die Kundgebung wurde eingeleitet durch den
sFahneneinmarsch, dem Massenchöre des Hoch-
!ivald-Sängergaues folgten, die von 500 Sängern
vorgetragen wurden. Nach einem Vorspruchimd
der Ansprache von Bürgermeisters Dr. Lucas als
Vertreter der Stadt Waldenburg ergriff Bundes-
leiter Skoda, MdR, das Wort. Er gab seiner
Freude über den ausgezeichneten Verlauf der Ta-
gung Ausdriick,« die die Grundlage zu neuer
wertvoller Arbeit bilde und darüber hinaus jedem 

über- f
als bideiitfames Erlebnis in der Erinnerung
bleiben werde. Den Dank für die so herzliche
Aufnahme, die die Stadt Waldenburg nnd ihre
Bevölkerung den Schlesiern aus dem ganzen Reih
zuteil werden lasse, werde der Bund durch Wer-
bung für Schlesiens Erzeugnisse unb Schlefiens
laanchaftliche Schönheiten abstatten. Ein buntes
Bild boten die nun folgenden Vorführungeiiakter
schlefischer Volkstäiize durch die Traihtengruppen
aus dem Riefengebirge unb dem Waldekibusger
Vergland. Befonderen Beifall fand auch. ein
ßergmannsreigen, der von Bergleuten in Uni-
forni aufgeführt wurde. Die Tagimg des Bundes heiniattreuer Schle-
sier ist beendet. Sie hat dazu beigetragen, Das
Band zwischen den Schlesiern im Reich unb ihrer
alten Heimat noch fester zu knüpfen, als es bisher
schon der Fall war. Lin begeisterten Worten
sprachen sich die vielen Gäste über die landschaft-
lichen Schönheiten Schlesiens und über die herz-
liche Aiifnahine aus, die sie in Waldenburg ge-
funden haben.

 

(fit! Betreuten: in stemmen.
l. Arnsdorß 5. August.

Am Sonntag vormittag brach auf einem
Weizenfelde des Doniiniiims NiedersArnsdorf durch
Funkenfliig von einem Trektor ein Feuer aus. Jn-
folge Der. Trockenheit und begünstigt durch Luftzug
breitete sich das Feuer sehr schnell aus. Die gestern
(Sonntag) auf einer Propagandafahrt begriffenen
Sturme 2 und 3/46 Der SAR bemerkten kurz vor
Arnsdorf das über unD über brennende Weizenfeld.
Sofort hielt die Kolonne und schnell stürmten an 300
SA-Männer auf das 300 bis 400 Meter von der
Straße gelegene brennende Feld um zu retten, was
zu retten war. Die brennenden Garben wurden aus-
einandergerifseii und die noch nicht vom Feuer erfaß-
ten an sichere Stellen getragen. Durch diese schnelle
Hilfe wurde auch das Feuer von den umliegenden
Feldern abgehalten. Nach einer halben Stunde kehr-
ten die SAsMänner vollständig durchschwitzt zu ihren
Wagen zurück. Diese Hilfeleiftiing ist um so mehr an-
zuerkennen, als dieser Propagandafahrt ein 10 Kilo-
inetersGepäckmarfch (20 Pfund) vorangegangen war,
was bei der Füße für die älteren Leute schon eine
Leistung an sich war. Hilfsbereitschaft ist eines der
vordriiiglichsten Ziele der SA, gepaart mit einer vor-
bildlichen Kameradschaft.

Zu dem Brand wird uns noch geschrieben: Auf
einem etwa 40 Morgen großen Felde seitlich Wickens
Dorf brach geftern ein Brand aus, Der mit großer Ge-
schwindigkeit in dem stehenden Getreide seine Aus-
breitung fand. Zufällig kamen die Stürme 2 nnd 3
Der SAsStandarte R 46 aus Schweidnitz auf einer
Übungsfahrt im Rahmen des SAsReichsrvettkampses
in die Nahe. Die Führer der beiden Stürme, Ober-
sturnifiihrer Faulian unb Obersturmfiihrer Böhm, setz-
ten sofort ihre Stürme zum Löschen ein. Es gelang.
noch einen großen Teil des brennenden Feldes nnd
einen Schlepper mit Bindeinäher zu retten unb ein
Ubergreifen der Flammen auf Die Nachbarfelder zu
verhüten. So konnte die Ausbildungsarbeit der SA
einmal wieder ihre Früchte tragen in der Erhaltung
deutschen Volksgutes. Die Schulung für den Einlaß
bei {feuert Naturkatastrophen und ähnliche Fälle lildct
gerade bei den gegenwärtigen Reichswettkiimpien ter
SA ein besonders zu priifendes Gebiet, nnd der zu-
föllige Einsatz der beiden Stürme gestern konnte den
braven Reservemännern gleich als Erfüllung der Wett-
tanipfbedingungen voll gewettet werben.

l. Kroisclnvih. Jnfolge der an halten-
den Trockenheit ist der Wasserspiegel des
Bagnerteiches in den letzten Wochen über 1%
Meter gefallen. Dieser Zustand wird von den
Badeliistiaen des Dorfes sehr bedauert. —- Auch«
das Flnßbett der Weistritz ist fast vollkommen aus-
getrocknet.

* Viirkersdorf. Beim Spielen verun-
glückt. Beim Spielen stürzt-e dieser Tage ein
zweijähriges Kind in einen Topf mit kochender
Wäsche. Das Kind zog sich sehr erhebliche Brand-
wiindeii zu und mußte sofort in ärztliche Behand-
liing gegeben werben. ———- V e r f a m m l u n g d e r
Ortsbanernschaft. Durch den Ortsbauerni
fiihrer war dieser Tage die Banernsihaft zu Pg.
Mandel eingeladen worden. Die Neuregelung
betr. Verkauf von Ernteerträgen wurde eingehend
besprochen.

ng. Grofz-Merzdorf. Neuer Amtswals
ter der Arbeitsopferverforgung. Die
Mitgliederversaiiimlting der Deutschen Arbeits-
opferversorgiing bei Kiebs war gut besucht. Der
Kreiswalter der D-AOV, Pg. Unger, Scliiveidnitz-
richtete herzliche Dankesworte an den den Amts-
walter der DAOV, Vg. Troiza, Groß-Merzdorf,
der in miistergiiltiger Weise seine Mitglieder be-
ireiit hat. Jiifolge Arbeitsüberlastung ist er ge-
nötigt, von diesem Amte ziiriickziitreten. Der
Kreiswalter verpflichtete den neuen Amtswalter,
Vg. August Knebel, Groß-Merzdorf, und führte
ihn in fein Amt ein. Pg. Uiiger betonte in seinem
Vortrage, daß es wichtig sei, wenn sich alle Volks-
geiiossen in der Organisation ziisanimenschließen,
in die sie gehören. Dadurch werde der Gedanke
der Volksgeineinschaft und des Kameradschaftspe-
fiihls gehegt und gepflegt. Anschliefzend sprach
Vg. Knebel zu den Mitgliedern. Er versprach, alle
seine Kräfte für die DAOV einzusetzen. Nachdem
das Deiitsihlandliesd gesungen war, wurde die Ver- fammliing mit Dreifachem „Sieg Heil« aiif den
Führer geschlossen.  

ng. Groß-Würme Z usa m m e n t u n ft o er
Arbeitsopfer. Auf Einladung des Pg.
Franke hatten sich die Arbeitsveteranen von Gr.-
Wierau nnd den umliegenden Gemeinden zu einer
Versammlung bei Giehniaiiii eingefunden, die sehr
gut besucht war. Pg. Unger, Schiveidiiitz, gab den
Mitgliedern Anfklärniigen über rechtliche und für-
sorgerechtliche Fragen. Die weiteren Erörterun-
gen betrafen den Aiifbau der DAOV Dsie Er-
holnugsheime kommen nur für solche Mitglieder
in· Frage, die tatsächlich erholungsbedürftig sind.
Diese haben Dann freie Fahrt in die Erholungs-
heune Der DAOV und 3 Wochen lang vollkommen
freie Verpflegiing

Berghof-mahnen. Das 70. Lebensjahr
vollendet am 6. August der Landwirt Heinrich Wolf.
Über 40 Jahre ist er treuer Leser unserer Zeitung.
Herr Wolf baut sich zur Zeit ein Aiiszugshaus im
Ortsteil Klein-Mohnau, wo er den Lebensabend ver-
bringen will.
= Strelilitz. Bestandene Prüfung

Am 25. Juli hat der älteste Sohn des Lehrers
Werbs aus Strehlitz das Abschliißexamen an der
Jiigeiiieurfchiule in Mittweida mit Auszeichnung
bestanden. Der junge Jiigenieur hat bereits am
1. August eine Anstellung gefunden.

w. Rauske. Beim Spiel schwer ver-
unglückt. Am Donnerstag nachmittag lehnte
fich Die 13 Jahre alte Anna Herrmann, Tochter
des Schweizers Herrinanm aus Dem Fenster der
elterlichen Wohnung im ersten Stock, während ihr
zehnjähriger Bruder vom Hof aus sie mit einer
langen Stange neckte. Die Spitze der Stange
drang dem Mädchen ins linke Auge. Die Ver-
letzte wurde sofort ins Krankenhaus Striegau
geschafft. Das Auge ist derart stark verletzt,
daß es entfernt werden muß.

nur Sillesieii
(Erinnerungen an eiiieii Ehrenbürger

Neumarkt, 3. August.

Dke Stadt Neiimarkt begeht in diesem Jahr
die Feier des LUUjährigeii Bestehens. Aus diesem
Anlaß ist es vielleicht von Bedeutung, einmal
auf den bedeutendsten Ehrenbürger Neiimarkts,
den Sieger von Weißenburg nnd Wörth, General
von trirchbach, hinzuweisen. General Hugo
Eivald von tiirchbach iviirde am 23. Mai 1809 als
Sohn des Polizeidirektors und Haiiptmanns
tiarl von Kirchbach in Neninarkt geboren. Sein
Geburtshaus befand sich auf Dem Oberring, Ecke
Klosterstraße Es ist noch durch eine Erinne-
rungstafel kenntlich, die der Neiimarkter Militär-
vereiii am 23. Mai 1909 anbringen ließ unD Die
folgenden Wortlaut hat: »Geburtshaiis des Ge-
iierals d. J. Graf E. H. von Kirchbach des
Helden von Weißenbnrg und Wörth, Ehren-
bürgers der Stadt Neiiinarkt zum 100. Geburts-
tage. 1809 Den 23. 5. 1909.“

Bereits im Kriege 1866 erwarb sich General
von Kirchbach militärischeii Ruhm. Wurden doch
die Schlachten von Nachod, Skalitz nnd Schwein-
schädel nicht zuletzt durch das Eingreifen seiner
Division entschieden. Der General erhielt dafür
den Orden «Pour le merite«. 1870 wurde er
zum skommandiereiiden General des 5. Armee-
korps ernannt. Unter seiner zielbewußten
Führung wurden die Schlachten von Weißenbiirg,
Wörth und Sedan geschlagen. Damals ernannte
Die Stadt ihren berühmten Sohn zum Ehren-
bürger. Der General nahm diese Ehriing unter
der Bedingung an, daß auch das Arnieekorps,
das er von Sieg zu Sieg geführt hat, in Die
Ehriing eingeschlossen sei. Die niilitärische Lauf-
bahn des Geiierals war mit Beendigung des
Krieges keineswegs abgeschlossen. Der Kaiser er-
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‘ nannte ihn zum Chef des Jnfanterie-Regiments
Nr. 46. Als die 50. Wiederkehr des Tages ge-
feiert wurde, an dem General von Kirchbach einst
in die Armee eintrat, wurde dem verdienten Sol-
daten in Posen eine glänzende Feier bereitet. Jin
Festsaal hingen die Wappen aller Städte, die im
Leben des Geiierals von Bedeutung waren,
ii. a. auch das seiner Vaterstadt Nenmarkt. Eine
besondere Ehriing bereitete die Stadt Neuinarkt
ihrem Ehrenbürger noch dadurch, daß sie eine
Büste von ihm anfertigen ließ, die im Stadtvers
ordneten-Sitzungssaal aiifgestellt wurde. Diese
Biiste wurde in der Shstemzeit entfernt. Es ist
zu hoffen, daß die Biiste anläßlich der 700sJahrs
feier der Stadt wieder den Ehreiiplatz erhält, Der
ihr gebührt. Die letzten Lebensjahre verbrachte
General von Kirchbach nachdem ihm bei seinem
militärisschen Abschied noch der Grafentitel ver-
lieben worden war, auf Dem Gute Moholz in der
Lausit3. Am 6. Oktober 1887 starb er.

« Die letzte Riihestätte fand er auf Dem Matthäi-
fiedhof in Berlin an der Seite seines bei Sedan
gefallenen ältesten Sohnes. Welch hohes Ansehen
der General auch bei dein letzten Kaiser genoß,
beweist die Kabinettsorder vom 27. Januar .889.
Darin heißt es: »Ich will das Andenken an
den General der Jnfanterie Grafen von Kirch-
Dach dadurch ehren und in meiner Armee leben-
dig erhalten, daß ich dem 1. Niederschlesischen
Ji·ifanterie-Regiineiit Nr. 46 den Namen Jn-
fanterie-Regiment Graf Kirchbarh (1. Nieder-
schlejisches) Nr. 46 berleihe. Ich vertraiie zii Dem
fliegunente, daß es des Namens dieses hochber-
Dienten Generals, der fein Chef gewesen ist, nnd
unter dessen Führung es die Feiiertaiife erhalten
hat und bei Wörth wie bei Sedan neue Lor-
beeren erkampst hat, sich stets würdig erzeigen
wird.«

I t

fc. Grofstarteiibercp G r e i sin v o n K r a ft-
r a d ü b e r f a h r e ii. Am Sonntag vormittag
wurde hier eine 82jährige Frau von einem Mo-
torradfahrer überfahren. Die Frau war sofort
tot: auch Der Fahrer trug Verletzungen davon unk-
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.



« Mallsch. überfall. Als der Maler Erich
hornig aus Maltsch mit seinem Fahrrad von Bring-
nig bis Verndorf fuhr und an dem Wald vorbeikam,
wurde er von einein etwa 28 jährigen Mann ange-
halten. Dieser wollte die genaue Zeit von ihm wissen.
.f).(gab ihm zur Antwort, er wisse sie nicht. Der
Fremde schlug den f). in den Leib und riß ihm die
Jacke und das Heind auf. ih. wehrte den Aiigreifer
erfolgreich ab _uuD fuhr davon.
= Fraiikciistciii. Ein ii iiv o r sich-tig er

Schütze. Am Mittwoch abend wurde die
15 Jahre alte Elisabeth Sli'cilfe'l, als sie sich mit
dein Fahrrad · auf dem Heimweg befand, in der
Nähe der Wieseustraße von einem tilenipuer-
lebrliiig angeschossen. Die Kugel traf die rechte
Wade. Die Verletzte mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

== Beterstoalbnu. Zeitungsverleger i. R.
Salzburg gestorben. Freitag verschied der
Zeitiingsverleger und sBurhbrucl‘ereibefiher i. ‘Ji. Con-
stantin Salzburg im Alter von fast 80 Jahren. Salz-
burg ftamiiite aus Oberschlesien, erlernte in Kreuzburg
das Buchdruckerhandwerk und machte sich in Breslaii
selbständig. Im Jahre 1000 übernahm er die Druckerei
und den Verlag des ,,Reichenbacher Tageblattes«. Be-
reits im Jahre 1905 verkaufte er das gesamte Ver-
lagsuiiternehnien und wählte Peterswiildau als Ruhe-
sitz. x. .

dr. Herinsdorf. Am Schulungslager
des NS-Lehrerbundes im Waldheiin
nahmen insgesamt 53 Lehrer aus Mittel- und
Niederschlesieu teil. Den Teilnehniern war Ge-
legenheit geboten, durch Ausflüge die Schön-
heiten des Waldenburger Berglaiides kennen
zu lernen.

Dr. Adelsbaclf. Schlinime Folgen hatte
ein streuzotternbiß für den Bauer Weihrauch.
Die Wunde führte zii einer starken Blutver-
giftnng. W. mußte in das Waldenburger Kreis-
kraiikenbaus eiiigeliefert werben. »

.- Liebersdori. Selbflmord eines
Liebespaares. Am Fuße des Sattelivaldes
fanden Beerenfammler die Leichen eines jungen
Mädchens und eines jungen Mannes. Bei-den

’Toten handelt es sich um den 26 Jahre alten
Adolf D. und die 22 Jahre alte käihe D. aus
Breslau. Aus den vorgefundenen Abschieds-
briefeii ging heroor, daß sie beschlossen hatten, ge-
meinsam aus dem Leben zu scheiden.

* Liegnitz. Verhaftungen wegen
Rassenschande. Die Geheime Staatspolizei
in Liegnitz teilt mit: Wegen unmittelbarer Ge-
fährdung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit in
Verbindung mit Raffeiifchande und artvergesseneii
Verhaltens ivurden in Schiitzhaft genommen: In
Liegiiitz 6 Juden und 7 arischse Mädchen; in Gär-
litz 4 Juden und 4 arischse Mädchen. Die Schutz-
hiiftlinge sehen der Überführung ins Konzentra-
tioiislager entgegen.

sc. Lübeiu U nfall bei Brunnen-
bauarbeiten. Jii der Siedlung Buchwald
brach beim Bohren eines Brunnens an einer
Winde eine Siurbel. Das zurückschlageiide Stück
traf den Arbeiter Hermann Schmidt aus Mücken-
dorf so unglücklich daß feine Nase zerschlagen
wurde« Er erlitt außerdem schwere Gesichts-
unD Kieferverletzungen und wurde in ein Kran-
kenhaus eingeliefert,

· sc. Lübeiu Wilderer. Jn der Gegend
von Randten machten Jagdbesitzer wiederholt die
Feststellung, daß Wilderer ihr Unwesen trieben.
Auf der Feldgeinarkung Raudten tviirden in
einem Getreidescblage drei aiigesrbossene ver-
eiidete Rehe gefunden: auch die Forstverwaltiing
Weissig entdeckte einen mit Schrot geschossenen
Rebbock.

s. Lübeii. U n fall. Der Restgiitsbesilzer
Paul Schatz aus Großilirichen stürzte bei Ernte-—
arbeiten von einem mit Getreide beladenen
Wagen und schlug mit dein Kopf gegen einen

.Mauerstein. Scholz erlitt einen doppelten
Schädelbruch unD starb im Krankenhaus-.

sc. Hirschberg. Geldsihraiikknacker. In
Boberriilnsdorf wurde von unbekannten Tätern
in einer Molkerei ein Elteldscbrauk erbrochen. Den

—

.Geldsihrankräiibern fielen etwa 3000 RM. in
die Stäube.

* hirfchberg Spurlos verschwunden.
Seit dein 18. Juli wird der einzige Sohn des Inva-
liden Paul Wiesner in Merzdorf, Walter Wiesner,
vermißt. Er ging am t3. Juli zu seinen Großeltern
nach Rothenbach aus Besuch. Von hier aus suchte
Walter Wiesiier Verwandte iii Landeshut auf. Ain
18. Juli ging Wiesner von den Verwandten in Lan-
deshut weg. Seit dieser Zeit ist er spurlos verschwun-
den Der veriiiißte Walter Wiesner ist 14 Jahre alt,
etwa 1,45 bis 1,50 Meter groß und hat eine gesunde
Gesichtsfarbe Wiesner hat Dunt‘elolonbes, tsichtes
haar und trägt einen Scheitel, linl’s.

fc. Nciisalz. Schwerer Junge festge-
ii o m in e n. Von der Nenfalzer Polizei war der
erheblich vorbestrafte reisende Einbrecher Ernst
Fuchs fesziienoiiiiiieii worden, der in die Rendans
tur der evangelischen Kirche in Neufalz einen
Einbruch verübt hatte. Bei der Vernehmung
durch die Polizei wurde festgestellt, daß Fuchs
auch den Eiubrurh bei Rechtsanwalt Liebig in
Benthen unD wahrscheinlich auch den bei Rechts-
aiiwalt Wahl in Wohlan veriibt hat.

sc.Gleiwitz. UnterMordverdachtfest-
g e n o m m e n. Jm Verlaiife der kriininalpolizet-
lichen Erniitteluiigen ist setzt Peter Watolla aus
Mikultschiitz unter dem dringenden Verdacht des
Mordes an dem Kaufmann Berger, der Anfang
Mai dieses Jahres in seinem Biiro erschosfeii und
beraubt wurde, festgenommen worden. Watoiia
bestreitet die Tat.
5.5.5.53.

Welieiieilclii iiei Illeiiliiiiiieueililensliiv
Ausgabeorti Breslau-ärietern.

firieletu. 5. August. Die Niederschläge der ver-
gaiigeiien 24 Stunden waren wieder unbefriedigeiid.
Die Großivetterlage zeigt noch keine Änderung, so daß
wir — abgesehen von einzelnen totalen Gewittern —-
mit Fortdauer des trockenen Wetters zu rechnen haben.

Aussichten: Wechselndek Wind. wolkiges. teilweise
aufheitenrdes Wetter, tagsüber wärmer. einzelne Ge-
witterschouer.
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76 iiilirlger Rentner eintragen anii beraubt
se. Op peln, 3. August.

Jn einer Schonung bei Gorasdze, Kreis Groß-
Slrehlilz, wurde Freitag vormittag der 7bjährige
Rentner Rudolf Kroker erschlagen aufgefunden.
Der kopf mies fünf Verletzungen auf, die von
Schlägen mit einer Spitzhacke herrühren. Die
Mordwasse wurde in der Nähe des Tatortes ge-
funben. kroler war am Donnerstag unterwegs
gewesen, um seine Rente abguholen. Auf dem
Heimwege ist er von einem bisher unbekannten
Täler ermordet und der Barfchaft von 55 Mart
beraubt warben. Die Polizei veriolat einige
Spuren. »

O I

sc. Oppelii. Ein großer Getreide-
seh aber ve rb raii n t. In der Nähe von
gerahmt}; verbrannte ein großer Getreidescbober,
der iiber 30 Fuhren Roggen enthielt. Das Feuer
loll durch Funteiiflug aus der Lokomobiles der
Dreschinaschiiie eiitstianiden fein. Die Löschversucljse
waren erfolglos.

sc. Stapeln. »Freiberr vom Stein-
Abzeichen. Jn der Genieienderatsitzung der
Regteruiigshauptstadt überreichte Dr. Vogt von
Der. Proviiizialdieiiststelle des Deutschen Ge-
uieindetages der Stadt Oppeln ans Anlaß des
700sährigen Bestehens die Ebrengabe des
Deutschen Gemeiiidetages das »Freiherr vom
Stein-Abzeirhen«.

sc. Neisse. Fahrt in den Tod. In der
Ortschaft Wüuzdorf veruiiglückte der 21jäbrige
Wilhelm Pietsch aus Neisfe mit dem Kraftrad
Er stiirzte gegen einen Straßenstein nnd erlitt
tödliche Verletzungen

sc. Reisfe. Kind durch Unfall ums
L eb en gekommen. Ein Klodebach (Krets
Grottkau) war der Bauer M. mit Jauchefahren
beschäftigt. Sein 8 Jahre alter Sohn ivollte mit
dem 10 Jahre alten Sohn eines Weichenstellers
mit auf das Feld fahren. Die Jungen kletterten
von hinten auf den Wagen, ohne daß der Vaiier
es bemerkte. Aus einem steilen Weg brach das
linke Borderrad. Der Wagen iiberschliig sich und
stürzte über einen Abhang. Die beiden Jung-en
wurden mit in Die Tiefe gerissen, wobei der Zehn-
fcihrige einen schweren Schädelbruch erlitt, der den
sofortigen Tod nach sich zog. Der andere Junge
wurde nur leicht verletzt.

sc. Beuihen. Ein Kind durch Verbrei-
hen ums Leben gekommen. Ein tragischer
Unfall beraubte die Eheleiite Gasch in Stollarzo-
miß ihres einjährigen Kindes. Die Mutter hatte
das Wasser von abgekocbsten Kartoffeln in einen
zweiten Topf gegossen und diesen auf die Ofen-
bank gestellt. Ju einem iiiibewachten Augenblick
zog der einjährige Junge den Topf von der Bank,
so daß das kocheiide Wasser sich iiber ihn ergoß.
Noch am gleich-en Abend ist das Kind an den Fol-
gen der Berbrühungsen im Knappschaftslazarett
gestorben.

sc. Beuthen. 1930 Kilogramin gestoh-
lenes Eisen beschlagnahmt Auf dein
Summe-Schacht wurden ««se«it" einiger Zeit Dieb-
ftähle an den Beständen an Blockeisen festgestellt.
Eine iinvermutete Revision bei einem Eisenhänd-
ler fiihrte zur Beschlagnahme von 1930 Kilogramm
b93'lorl’eifen. Auch die Diebe konnten ermittelt wer-
en.

sc. Neustadt Feuer vernichtete zwei
Scheu nen. Jn der letzten Zeit wurde der
Kreis Neustadt wiederholt von Schsadeiifeuern
heimgesucht Ein verhängnisvoller Brand wird
aus der Ortschsaft Hahnoorwerk bei Steinaii OS.
gemelDet. hier gingen am Donnerstag die beiden
aneinaiidergrenzenden Scheuern der Landwirte
Johann und Franz Lohr in Flammen auf. Sie
brannten mit der diesjährigen Ernte und den
landioirtschsaftlichien Maschinen völlig nieder. Das
Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden.

·sc. Neustadt. Tiidlich verunglückt.
Die Laudswirtsfran Agiies Gallus in Fröbel
stürzte so unglücklich vom Leiterwagen, daß die
Hinterräder über sie hinwegaiiigen. Die Ver-
letziingen waren so schwer, daß die Veriiiigliickte
kturzb mich der Einlieferung ins Krankenhaus
l Al« .

sc. Hindenbiirg. Vom Eisenbahnzug
überfahren. Auf dem Vahndainm künden-
biirg—Gleiwitz wurde ein 231ähriger Mann aus
fiinbenburg tot aufgefunben. Die Leiche war stark
verstümmelt. Der Mann ist vom Morgenzug
Hindeiiburg—Gleiwitz überfahren worden. Es
wird Selbstniord angenommen.

'* Hindeuburir A usreißer. Aus dein Ge-
richtsgesäugnis ist der Lircihiiae Strafgef.iiigeiie
Ensi Grabinski ans Biclschowitz eiittviihen
Grabinsti ist vnlnifrher Staatsangebörigen
= Peiskrelfcham Jm Dienst tödlich

veriin glückt. Der Reichsbahnschiaffner Adolf
Scheider wurde von einein Eisenbahiiziige über-
fahren uiid aus der Stelle getötet.

Ditoberiemefieu.
DNB Kattiiivitz. Schwerer Betriebs-

un fall. Am Sonnabend flog auf Der Falva-
Hütte in Schwientochlowih ein Gasgenerator in
die Luft. Die beiden Arbeiter Mainka und Paul
Trefsoii, die in der Näh-e des Generators standen,
waren im Augenblick in Flammen gehüllt. Beide
Arbeiter haben so schwere Brandverletzungcn er-
litten, daß sie bedenklich darniederliegen.
DNB. Kaltoivitz. Der letzte Berschiittete

t

Der Emmagrube als Leiche geborgen."
Den Bemühungen der Bergungsmannschaften der
Emma-Grube, in der am Donnerstag nachmittag
fünf Bergleute bei einem Streckenzusammenbruch
verschüttet wurden, ist es gelungen, am Sonn-
abend vormittag das letzte Opfer, Den Häuer Sa-
lomon, zu bergen. Die Leiche des Berqmaiins lag
unter schweren Gesteinsklötzen Er muß im Aug-en-
blick der Katastrophe sofort tat gewesen fein. Da-  mit hat das Unglück zwei Todesopfer ge-

fordert. Drei Bergleute konnten bekanntlich meh-
rere Stunden nach dem Unglück leichtverletzt ge-
rettet werden. Der Bergmann Salomon gehörte
der Rettungsmannschaft der Grube an. Er hat im
vergangenen Jahr bei einein gleichen Unglück auf
der Eninia-Grube einen Arbeitskameraden unt-er
eigener Lebensgefahr vom sicheren Tode gerettet.  

-— Die iudenfeindlicheu Kundgebuni
g e n D a u e r n a n. Zu judenfeindlichen Kund-
gebungen ist es auch in Scharley-Piekar gekommen.
In der Nacht zum Sonnabend wurden an Masten,
Hiiusern und Scheunen Plakate mit sugendfeinds
lichen Anschrifteu angebracht, in Denen zum Mei-
den der füdischen Geschäfte aufgefordert wird.

 

Was bringt der Runbfuiik?
Neichssender ‘Breslau
1315.8. Zwischensender: Gleiiviti 243,7

Bocslaiu Donnerstag, 8. August

5.00: Köniasberg: Frühkonzert. 600: Mor-
genlied, Morgenfprnch: anschl»: Gymnaftitc
630: Vom Deiitfchlanoseuder: Fröhlsiche
Morsieiiiiiiiisik. Jn einer Pause 7.00: Vom
Deii.fchlandsender: Nachr. Jn einer»Paufe
8.00: Lokalnachr7 820: Morgenftändchen
für Die Hausfrau. 9.00: Wetter; aiisch·l.:
Konzert. Ltg.: W. Friebe. Jn einer Pan-»e:
Chronik des Tages. 10.00: S-endepaui«e.
11.30: Zeit, Wetter, Wassserftand· 11.45:
Dipl.-Landwirt Schubandt: Der Aufbau der
deutschen Volkswirtschaft durch die Markt-
ordnuna. · —

12.00: München: Mittagsko-nzert. Jn ein-er
Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nachr. ‚14.00:
Forts. der Mittagsberichte. 14.10: Börse.
14.15: Werbedienft. 14.40: Glückivünsche.
14.45: Laiidivirtfchaftl. Preisbericht. 15.10:
Viel Mut — aber auch Glück. Gefabrvolles
Abenteuer eines Kundfchafters während der
Kämpfe um Tsingtaii. 15.30: Kinderfunkt
Was wir in den Ferien gesungen haben.

16.00: Schumaunlieder 16.30»: Johanna
Schulz: Neue staatliche Jugendpflege F- ohne
,Att-ensstanb. 16.50: Aus der Arbeit Der
fch.l«ef. O"iS-Volkswohlfabrt. 17.00: Leipzng
Nachiusittagstonzert. 18.30: Zeitfunk. 18.50:
Programm des Tages; anfchsl.: Wetter, land-
wirtschaftlicher Preisber·i.ch-t.

.19.00: Unlserbaltiingstonzert. Dia: Dobib.
19.50: S). Packebufch: Nat-soz. Weltaiifchau-
um: u. Rundfuntivirtfchaft (Aiifii.l. 20.00:
Kurzbericht vom Tage. 20.10: Soll und
Stuben. Ein Hörspiel nach Gustav Frevtags
gleichnamigen Roman. 21.30: Das schöne
Geb-leiten. Zwischen Hochwald nnd Heidel-
berg. 22.00: Nachr. 22.30: Berlin: Tanz-
inufik. 24.00: Funksstille

Breslaii: Freitag, 9. August

5.00: Frühniusik. 600: Morgenlied, Morgen-
spruch: anfchl.: vanaftik. 630: Königs-
b-erg: Morgenkoiiz-ert. In einer Pause
7.00: Königsberg: Nachr. 800: Lokal-
iiachrichteii: anschl.: Frauenghmn-astik. 820:
Vom Deu;fchlandfeiider: Morgenftändchen f.
die Hausfrau. 9.00: Wetter; aiisschl.: Kon-
zert. Jii einer Pause: Chronik des Tages.
10.00: Sendepaiife. 11.30: Zeit, Wetter,
Wafferstand. 11.45: Sendepaufe

12.00: Frankfiirt-M.: Mittagslonzert Jn ei-
ner Pause 13.00: Mittags-berichte 14.00:
cz‘fortf. Der Mittazisberichte. 14.10: Börse.
14.15: Werber-straft 14.40: Glückwüiische.
14.4.3:· Landwirtschaftl Preisbsericht. 15.10:
9111erlei Ergötzliches für die Ferisen. Buch-
bericht. 15.30: Herni. Uhtenwoldtt Was
alte fschles. Chronilen berichten.. 15.50:
Uralt und den Göttern geweiht. Benennung
mit dein ältesten Baum Deutschlands.

16.00: L. Hora liest feine Erzählungen: Ka-
t-erchen. Die schwarze Katze. 16.30: Erlebnis
in Der Frühe. Dreigefpräch. 16.45: Zwei
wertvolle Bücher. 17.00: Aus dem Reichs-
aiitobabnlagser Kosten-blut- Nachinittagskon-
zert. 1.8.30: G. E. Schleinitz: Wissenswertes
über d. fchwedischse Jugend-bewegung. 18.40:
An die Jugend der ganzen Welt. Das Werk
des jungen Deutschen Jvar Lisfiier. 18.50:
Programm des Tages: anfchl.: Wetter, land-
wirtschaftlicher Preisbericht nnd Schlacht-
viehmarktbericht.

19.00: Unterbaltiingskonzert. Lta.: Tovitz.
20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.15: Ber-
lin: Reichsseiidung: Stunde der Nation: J.
A. Sirt, ein vergessener Meister Der klassi-
schseii Zeit. 21.00: Für lusft’ge Deut’. Eine
bunte Stunde Volksiiiusik. 22.00: Nachr.
22.30: München: Vom ewig Deutsche-n-
Waldeinfauileit. 23.30: Stuttgart: Heitere
Ab-endinufik. 24.00: Funkftille.

Verstan: Sonnabend, 10. August

5.00: Königsberg: Frühkonzert. 600: Mor-
genlied, Morg-ensipruch: anschl.: Gbmn-astik«
6.30: Fröhlich klingts zur Morasenftunde.
Jii einer Pause 7.00: Nachr. 800: Lo-
laIuacbr. 8.05: Morgenftändchen für die
Hausfrau: anschl.: Wetter. 905: Seitde-
vaufe. 10.45: Funkkiiidergarten. 11.15:
Sendepaufse. 11.30: Zeit, Wetter und
Wasserftaud. 11.45: Seitdepause

12.00: Stuttgart: Biintses WochenendeLaiids
partie ins Rot-entom Jn einer Pause
13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Forts.
der Mittags-berichte 14.10: Börse. 14.1.5:
Werbedienft. 14.40: Glückwünfche. 14.45:
Landw. Preisbericht. 15.10: E. Gott«bold:
Bei deutschen Kolonisten in Afrika. 15.30:
Jrrtüiner eines großen s‚Ebilo-iobben. Kant
und die Naturiv«is«:’eiifchaft feiner Zeit. 15.50
Dr. Frenlzssch: Nervös ist nicht geisteskrankl

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nack- stag.
Mit NS. Kraft durch Freud-e. 18.00 bei:
stian sucht fein Dorf. Eine schlei. Gefiaxchte
18.20: Zeitfunk. 18.50: Programm des
Tages; anschl.: Wetter.

19.00: Schlei. Glocken läuten den Sonntag
ein. 19.05: Der Pädagoge. Erzählung von
E. S-tiniiii«el. 19.15: Historische Vollslieder
u. Balladien 19.40: Wochesnfchan 20.00:
Kiirzbericht baut Tage. 20.10: Freut euch
des Lebens. Jni Gleichfchritt — Im Walzer-
takt. 22.00: Nachr. 22.30: Danamufit.
24.00: Fuwlstille.

 

 

Deutschlandsender
Welle 1571

Jciitschlaiidfcudew Donnerstag. 8. August

6.00: Guten Morgen, lieber Dürer} Glocken-
spieh Tagesfpruch, Choral: Liebster Jesu-
wir find hier: Wetter. 6.10: Berlin: va«-
iiaftik. 6.30: Fröhl. Mosrgenmiink. Daziv.
7.00: Nachr. 820: Breslau: Morgen-
ständchen für die Dunst-rau. 9.00: Stiere-
zeit. 9.40: Kindergymnaftik. 10.00: Sen-
devause. 10.15: Volksliedsingen. 10.5.):
Frieda Bebm: Arbeiten im Obstgarten.
11.05: Seitdepause. 11.15: See-weiterbe-
richt. 11.30: Achtung, Feueralarml Ueber
Brandgefabren im Bauernbetriebx anichl.:
Wetter, .

12.00: Musik zuin Mittag. Hans Bund spielt.
Dazw. 12.55: Zeitzeichen 13.00: Gluckk
wünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei
— von zwei bis drei. 15.00:· Wetter,
Börse, Programmbinweise. 1.5.1o: Mutter-
ftunde. 15.40: Otto Eininerich Grob liest
aus feiner Erzählung -,Köiiigs·bsalladse««.

16..00: Musik im Freien aus Berlin. Das
Konzertorchefter Erich Schneidsewind. Dazw.
16.50: Zur Rundfunk-Ausftellui·ig 1935.
17.20: Wilh. Ziegelinaver: Schädigende Zu-
sätze und technische Eingrifse an unseren
Lebensmitteln. 17.40: Violine u. Klavier.
18.1«0: Jin Freizeitlagesr des BdM. 18.30:
Rufer der Jugend: Wolfgang Schwarz-
18.4i0: Sportfuiik. 18.50: H. s‚Bacfebufaö:
Nationalsozialistifche Weltanfchauung und
Rundfunkwirtschaft.

19.-00: Ulm: Blasmufik. 19.45: Deutschland-
echo. 20.00: Kernfpruch: anfchl.: Wetter
und Kurznachr. 20.10: Frankfurt: Seiten-e
Klange. Instrumente, die man selten hört.
und ungewöhnliche Klangzusanimesniftelluni
gen. 20.45: Moor. Funlballade von Eng.
Ortner. 22.00: Wetter-, Tages- u. Sport-
iiachr.; aiischl.: Deutsch-landecho. 22.30:Eiiiie
kleine Nachtmufik. 22.45: Seewetterbericht.
2.3.00: Berlin: Kapelle Walter Böttcher
bittet zum Tanz-

Deiitschlaudseudert Freitag, 9. August
6.00: Guten Morgen, lieber Dürer! Glocken-

spiel, Tagesfvrucb, Choral: Eins ift not.
Wetter, 6.10: Berlin: Ghmiiastik. 6.30: ·
Frohl. Morgenmiifik. Dazw 7.00: Nachr.
8.20: Morgeiiftändchen für die Hausfrau.
9.00: Sperrzeit. 9.40: Der tägliche Ruf.
Eine Erzählung von Wolfgang G. Korp-
pen. 1«0.00: Seitdepaufe. 11.00: Spiel-
turnen im Kindergartem 11.15: Seewet-
terbericht. 11.30: Eva Landmann: Auf
einem thüringischen Bauernhof. 11.40: K.

_ Th.» Weigel: Erntehahn undGodelbierz an-
schließend: Wetter. '

12.00: Brenien: Musik im alten Rathaus.
Blasorchefter Fredo Wiemann. Daato. 12.55:
Zeitzeieben. 13.00: Glücktvünsche. 13.45:
Nachr. 14.00: Allerlei —- voii zwei bis
Drei. 15.00: Wetter, Börse, Programmhins
werfe. 15.15: Kinderliedersingen. Allerlei
Grau! 15.40: Sungmäbelf’tunbe: Deutsche
Landschaft.

16.-0(): Berlin: Musik im {freie-n. Musikzug
der SA.-Gruvbe Brandenburg-· Taiizkapselle
Walter Böttcher. Daziv.: 17.00: Das gibt’s
nach... 18.00: Der Dänifche Piauift Willy
Kiaien spielt Werke nordischer Tonsetzer-.
18.30: Fuiikbericht von den Arbeiten an
den Havelmündungem 18.55: Das Ge-
dicht: anschl.: Wetter.

19..00: Das kleine Orchester des Deutschland-
fenders. Dann. 19.20: Zur Riindfunk-Aus-
ftellung 1935. 19.45: Deutschlandecho.
20.00: Kernfpruch; aiifchl.: Kurziiachricb-
ten. 20.15: Reichssendungt Berlin: Stun-
de Der Nation: Sah. Abraham Sirt. Ein
vergeiieiier Meister der klasfischen Seit.
21.00: Deutscher Kalender: August. 22.00:
Wetter, Nachr» Sport. 22.15: Berlin:
Sportfunb 22.30: Eine kleine Nachtiniifik.
22·.45«: Seewetterbericht. 23.00: Berlini
Wilfried Krüger spielt zum Tanz.

Deutsihlaiidseuder: Sonnabend, 10. tHuauii

6.00: Guten Morgen, lieb-er Dürer! Glocken-
spiel, Tagesspruch, Choral: O, daß ich tasus
send Zungen hätte. Wetter. 6.10: Berlin-
Ghninaftih 6.30: Fröhl. Morgenniiisik. Da-
zivnchen 7.00: Nachr. 8 20: Breslaiu Mor-
genständchen für die Hausfrau. 9.00:
Sperrzeit. 9.40: Kl. Turnftiinde für Die
Hausfrau-» 10.00: Seitdepause. 10.45:
mehr. Kiiidergarte-ii. 11.15: Seewetters
bericht. 11.30: Die Wissenschaft meldet:
Wie kalt ist es 6000 m unterm Meeres-
spiegel? 11.45: A. Krämer: Ein Jahr-
ägnxtend deutsche Pferdezucht: anschließen-di

e er.
12.00: Musik zum Mittag. Artur Sauber

fbtelt. Dann. 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glitikivüusche. 13.45: Nachr. 14.00: Al-
lerlei — von zwei bis drei. 15.00: Wetter,
Vorse, Prograinnibinweise. 15.10: Bücher-
stunde fürs Mädel. 15.30: H. Ruban:
Wirtschaftsivoichenschsau. 15.45: Von deut-
scher Arbeit-

16.00: Köln: Der frohe Saiiistag-Nachmittag.
Mit NS. Kraft tu·.«ch Frruke 18.00: Sport-
wochenfchau. 18.15: Wer ist tue-r? —- Was
ist raus? 18.25: Zur·Riindfiink-Lliissstelluug
1935. 18.35: Leipzig: Deutsche Schwimm-
metsterschaften in Plaiieii. Funkbericht.

19.00: .Raffel: Parade- und Präfentiermärsche
ehemaliger deutscher Reginisenter. 19.45:
Was sagt Ihr dazu? Gesprächelaus unserer
Zeit. 20.00: Kerufpriich: anfchLi Wetter
und Kurznachr. 20.15: Stuttgart-»Für die
Alten, für die Jungen wird gespielt u. auch
gelungen. 22.00: Wetter, Nachr» Sport.
anschl.: Deutschlandecho 2230: Eine kl«
Nachtmuflkz 22.45: «Seeivetterbe-richt. 28.«00:"
FerlItmt Wir bitten zum Tanz. O.·Joost

e s
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Luft geholt.

Die Segelslieger find Pioniere des Luftsportes, auch des
Motorluftsportes. Der glänzende Ausstieg der Segelfliegerei,
die in allen Teilen Deutschlands die Jugend begeisterte, das
apserbereite Sicheinsetzen der Jkarusjünger ließ das deutsche
Segelsliegen zum olympischen Sport heranreisen. Nicht jeder
kann sich dem Segelflug verfchreiben, aber jeder muß die
Grundtatsachen rennen, seine physikalischen Gesetze und den
dramatischen Verlauf seiner Geschichte " — 3
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— „Staatlich geprüft“. Jn interessierten
und beteiligten Kreisen der Oeffentlichkeit
herrscht vielfach Unklarheit darüber, welcher
Musiker oder Musiklehrer als »staatlich ge-
prüft-« zu bezeichnen ist. Es sei deshalb da-
rauf hingewiesen, daß nur derjenige Musik-
lehrer das Prädikat ,,staailtch geprüft“ führen
darf, der die staatliche Prioaimusiklehrer-
prüfung entsprechend den Bestimmungen des
preußischen Ministers für Wissenschaft, Kunst-
und Volksbildung erfolgreich abgelegt hat.
Personen. die lediglich durch den Beauftragten
der Regierung auf Erteilung des Unterrichts-
ersaubnisscheines mit Erfolg geprüft worden
sind, und ebenso alle diejenigen, die eine Auf-
nahmeprüfung bei der Reichsmusikkammer
bestanden haben, dürfen sich allein daraufhin
nicht als ,,staatlich geprüft-« bezeichnen. Das
Recht hierzu haben lediglich Privatniusiklehrer,
die die oben erwähnte staatliche Privatmusiks
lehrerprüfung bestanden haben.

—- Fünf Jahre Geiränliesteuer. Am
30. Juli jährte sich zum fünften Male der
Ing, an dem die Getränkesteuer in ihrer

 

 

 

heutigen Form das Licht der, Welt erblickte.
Die Beliebtheit dieser Steuer ist in den fünf
Jahren ihres Bestehens nicht gewachsen. Da
jedoch die Erträge während der Dauer des
Gesundungsprozesses der Gemeindefinanzen
noch nicht ganz entbehrt werden können, kann
auch der Abbau nicht plötzlich, sondern nur
etappens bezw. gemeindeweife erfolgen. Von
den größeren preußischen Gemeinden haben
Wilhelmshaveu und Stendai den Anfang
gemacht. -
— Die Zeit der Pilze. Mit dem

Beginn des Pilzesammelns ist es geboten,
auf bie mit dem Pilzgenuß verbundenen
Gefahren hinzuweisen. Wer Pilze sammelt,
muß Pilzkenntnisse besitzen; sonst tut erigut
daran, seine Pilze durch Sachverständige
prüfen zu lassen. Der Genuß des Knollens
blätterpilzes zieht sehr oft den Tod nach sich.
Häufig aber sind Erkrankungen nach dem
Berzehren von Pilzgerichten nicht darauf
zurückzuführen, daß die Pilze giftig;waren,
sondern darauf, daß sie unsachgemäß
behandelt wurden. Eine Hauptregel für den  

Pilzsammler und für die Pilzzubereitung muß
immer fein: Was schlecht riecht und viel
Ungeziefer an sich hat, ist nicht gesund. Pilze
dürfen auch nicht stundenlang oder eine Nacht
hindurch aufeinanderliegen. Stellen sich nach
dem Genuß von Pilzgerichten Verdauungss
störungen ein, dann ist sofort ärztliche Hilfe
notwendig. Der vielverbreitete Glaube geht
fehl, daß ein in ein Pilzgericht hineingesteckter
silberner Löffel blau oder schwarz anläuft,
wenn sich in dem Gericht ein Gistpilz befindet.

—- Vereinbarungen über Wildschaden-
ersatz. Haben die Vereinbarungen über
Wildschadenersatz in Jagdpachtverträgen, die
vor dem Inkrafttreten des Reichsjagdgesetzes
abgeschlossen worden Issind, heute noch
Gültigkeit? Diese vielfach erörterte Frage
beantwortet die »Landgemeinde« wie folgt:
Die vor dem 1. April 1935 geschlossenen
Jagdpachtverträge bleiben gültig, sofern sie
nicht nach den lieberleitungsvorfchriften der
Länder vorzeitig erlöschen oder gekündigt
werden können. Die Vorschriften des
Gesetzes und der Ausführungsbestimniungen  

gelten jedoch nicht für Wild- und Jagd-
schadenersatzausVerträgen,dievordemJnkrafts
treten des Reichsjagdgesetzes abgeschlossen
worden find. Der Wildschaden ist vielmehr
nach den alten Verträgen und den bisherigen
gesetzlichen Bestimmungen zu behandeln. Sind
besondere Vereinbarungen über den Wild-
schadenersatz in den alten Jagdpachtverträgen
nicht getroffen worden,«so sind die durch das
Reichsjagdgesetz im übrigen aufgehobenen
Landesgesetze auch weiterhin anwendbar. Für
den Geltungsbereich des preußischen Jagd-
gesetzes z. B. bedeutet dies, daß der Pächter
eines gemeinschaftlichen Jagdbezirks . den
Wildschaden zu ersetzen hat.

 

Macht etiindertierzen frei)! Nehmt sie zu
Euch aufs c,Land, damit die eHinderseecen
neue und schöne Eindrüche bekommen.

11. Fortsetzung

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

Nachdruck verboten

,,Berlorenl Alles verloren!”
Der Arzt fuhr sich mit der Hand über die Stirn.
Nach einer Pause begann er wieder:
»Was gedenken Sie zu tun, Frau Bolten?«
Darüber hatte sie noch gar nicht nachgedacht. Was konnte

sie denn tun? -
,,Werden Sie zu Ihrem Vater zurückkehren?«

r. Sie machte eine abwehrende Bewegung.
»Nein, nur das nicht! Ietzt nicht! Mir bleibt nur

der Todt«
»Und Ihr Kind?«
Von neuem brach ein Schluchzen über ihre Lippen.
»Mein armer Iunge!«
Dr. Eurtius trat an sie heran und sagte heiser:

»Ich wollte Ihnen erst den ganzen Verrat mitteilen.
Von hier aus gehe ich, um die beiden Schuldigen aufzu-
suchen. Jch schieße sie beide nieder.«

Ein irres Lächeln flog über Annys Gesicht.
»Nein! Ich kann es doch nicht glauben, was Sie von

meinem Gatten behaupten. Es war gar nicht Erwin Bol-
ten, den Sie sahen. Ein anderer ist der Schuldige, einer der
ihm vielleicht ähiiltch fah. In den Tod konnte er vielleicht
ehen, wenn er am Leben verzweifelte, doch nicht so schänd-

-ich an mir hanbeln.”
« Dr. Eurtius lächelte ein sarkastisches Lächeln.
»Sie zweifeln also? Dann bleibt Ihnen nur —- die

Ueberzeugung.«
»Wie könnte ich bies?” fragte sie, groß zu ihm auf-

iblidenb.
»Jndem Sie den Elenden beobachten, belauscheiu Jch

will Sie in jenes Wetnrestaurant führen, wo ich sehr be-

i

staunt bin. Dort sollen Sie mir dann fagen, ab es Er- s 

win Bolten ist, der mich betrog. Sie begreifen, daß auch
ich ein starkes Interesse habe, klar zu sehen. Ich werde hier
warten, bis Sie sich völlig angekleidet haben und den Klei-
nen übergeben Sie inzwischen der Obhut einer Nachbarin.
Wollen Sie?"

Anny preßte die Hände gegen die fchmerzenden Schläfen.

»Ja —- ich will!” sagte sie entschlossen.

Dr. Eurtius verfolgte sie mit den Blicken, während sie
in der Kammer verschwand und die Tür schloß.

Er hörte noch, wie sich die junge Frau schluchzend an
dem Bett niederwars, in dein ihr Kind lag.

Dann erstarb das Wiinmern nach und nach.
In seinen Augen blitzte es triumphierend auf.
Er ging zum Tisch und sah sich um.
Er sah den Zettel liegen, welchen Bolten an seine Frau

schrieb und steckte ihn ein.
Nur flüchtig hatte er ihn durchgelesen. Dann entnahm

er seiner Brietfta che ein gleichfarbiges Papier, das er mit
einer Taschenschere auf die Größe zuschnitt, welche der Zet-
tel Erwins hatte.

Als dies geschehen, legte er das Blatt an die Stelle
ges letzteren, warf aber zur Hälfte eine alte Zeitung
arau .

»Efs war gut, daß ich von der jungen Frau einen Brief
besaß, den sie mir schrieb, als ihr Kind erkrankte,« nickte
er. »So kannte ich ihre Handschrift-«

Es dauerte noch eine geraume Seit, bis Anny erschien.
Sie atte ein dunkles, einfaches Kleid angelegt und sah
sehr übsch aus.

Aber ihre Augen waren vom Weinen rotgerändert und
das Gesicht schmal und bleich. ‘

»Ich — will nur die Na barin bitten, daß sie auf mein
Kind achtet,« sagte sie, fieber aft erregt.

Eurtius nickte. _
Anny ging zu der Nachbarin und kehrte nach einer

Weile mit der alten Frau zurück, welche das Kind zu sich
nahm. Dabei blickte sie mit starkem Mißtrauen auf den

 

 

fremden Herrn, der ihr den Rücken zuwandte und von
dem ihr cllnnh Wolten gar nicht gesagt hatte, was er von
ihr wollte.

Dabei war die junge Frau so seltsam erregt. Ein Glück,
daß sie bald zurück sein wolltet

Mit Dr. Curtius verließ Anny das Haus. Ihr Kind
wußte sie gut geborgen. Auf die Nachbarin konnte sie sich
verlassen. «

Its

Kaum eine Viertelstunde später hielt am Eingang der
schmalen Straße, in der Boltens Wohnung lag, ein Auto.

Erwin entstieg demselben, während Famu) im Wagen
zurückblieb.

Der Iiigenieur trug nicht mehr die fadenscheinige, durch-
näßte Kleidung vom Abend vorher. Die Garderobe des ver-
storbenen Millionärs Warren war so reichhaltig, daß er nur
zu wählen brauchte.

In größter Unruhe hatte er den Rest der Nacht verbracht.
Immer wieder schrak er empor, da er Warrens Stimme zu
hören glaubte, die nach Hilfe schrie.

Jn aller Frühe war dann Fanny bei ihm erschienen,
auch bleich und übernächtig.

Sie hatte ihm noch einmal alles klar auseinanderge-
setzt. Und Bolten besaß dem lockenden Neichtuni gegenüber
nicht mehr die Kraft, zu widerstehen.

· Noch einmal zurück in die grimniige Not, von neuem
hungern nach Glück?

Nein, lieber gab er sein Seelenheil dahinl

Und dochl Wenn Fanny ihm nicht den Beweis von
Annys Untreue erbringen konnte, war er noch immer be-
reit, alles umzustürzen.

Sie lächelte nur, als er ihr dies erklärte.

Uebrigens war er halb betäubt und ein ziemlich willen-
loses Werkzeug in den Händen dieses willensstarken Wei-
bes.

(Fortseßung folgt.)



Gedenkseiern ttir Andeutung
Im Tanueuberg-Denkmal fand am 2. August

eine schlichte Gedenkfeier für hindenburg statt.
Eine Ehrenwache war aufmarfchiert. General-
major von Niebelschiiig legte im Namen des
Führers und Reichskanzlers einen Kranz nieder.

Besonders feierlich gedachte am Todestage
Hindenburgs die Wehrmacht ihres langjährigen
obersten Befehlshabers. An allen Standorten
wurde am Freitag auf Grund einer Anordnung
des Reichskriegstninisters Appell abgehalten.
Am Reicthehrennial Unter den Linden wur-

den durch die großen Berbände der Weltkriegs-
teilnehmen: Kränze niedergelegt.

Die Kathokikeiiversoltiung iis Nordirlaiid.
Selbst Invaliden und Frontkämpfer vertrieben.

Der Bischof von Doivn und Eonnor teilt der
Presse mit. daß sich die 1646 katholischen Flücht-
linge, Die bei den Unruhen in Belfast aus ihren
häusern und Wohnungen vertrieben wurden, in
einer außerordentlich erbarmungswürdigen Lage
befinden. Viele haben ihr ganzes Hab und Gut
in den Trümmern dieser höuser verloren. Manche
von ihnen finD Invaliden und andere sind alte
sund hitslose Beute; wiederum andere sind arbeits-
los. Selbst alte Zrontkämpfer und ihre Fami-
lien sind unter den Vertriebenen zu finden. Viele
katholische Mädchen. die oft die einzigen Lohn-
verdiener großer Familien sind, können wegen
idzk ständigen Drohungen ihrer religiösen Gegner
nicht an ihre Arbeitsstätten zurückkehren. Jn
der »Eatholic Times« wird gemeldet, daß füh-
rende nordirische Regierungsmitglicdek durch
„heherifche“ Reden ziim Ausfiinnmen der 1in-
ruhen beigetragen hätten. So habe der Landwirt-
schaftsminister Sie Basil Brocke u. a. gefagt, Die
Kathaliten seien darauf aus, Ulfter mit ihrer gan-
zen Macht und Kraft zu zerstören. Er empfehle,
keine Kakholiken anzustellen. da diese zu 99 v. r).
regierungsseindlich seien. Er werde weitere

Schritte in dieser Richtung unternehmen. Der

Großmeister der nordirifchen Orangitteu habe b.i

einer öffentlichen Kundgebung das Schlagwort
geprägt: ‚.Broteftanien, stellt nur Protestauten
an!“
W

Dkltltlltkt Nttlli
Besclvliiszstclle in Rechts-aiigelegciihcitcn der

evangelischen Siirche. Ter Reichsiniuister des
Innern hat die Angelegenheiten der Beschlußstelle
in Rechtsangelegenheiteii der evangelischen Kirche
Reichsmiuister sterrl übertragen, der den Vorsitz
übernommen hat. Zu Beisiheru der Bsesrliliißstelle
sind ernannt worden: die Lehrer für öffentliches
Recht Professor Dr. W e b e r in Berlin tin-d Pro-
fessor Dir, Dahin in Kiel, sowie die Sachbearbei-
ter für kirchliche Verfassungs-fragen in Der Kir-
chenabteilnng des Reichsministers Kerrl Ministe-
rialrat Ii-r. Stab n und Koiisiftorialrat «-11)sr.
R u p p el in SBerlin.
»12lili englische Lehrer und Schüler besuchen

Stiel. Arn Sonnabend früh traf der englische
Tviiristendamvfer »Neiiralia« mit 1200 englischen
Lehrern und Schülern ans der Gegend von Editi-
burgh auf Der Rückreise Don einer Ostseefahrt im
Reichskriegssbafen Kiel ein. Von den englisch-en
Gästen besuchten «·lb0 den Welthafen Hamburg.
100 Schüler besuchten die seenreirhe ostholsteiuische
Schweiz- während der Rest der Gäste in Kiel blieb.

° Ktiiistlerfaint.

 

Roman von (Biete NeumannsLörkniß
Urheberichiißz Rainauvertrieb (E. Kukluk,

halle S» Bismarcknraße 16.

25i tRaclidriick verboten.)

»Ja,« sagte er mit ksliuigender Stimme, „f0
iilber alles Begreilfeii glücklich, Maria, wie ich es

Aber ich möchte Dich
Thea hat ein warmes

gewiß nisht verdient habet
gleichfalls glücklich sehen.
herz tin-d ein feines, seelissches Verständnis Möch
tefl Du nicht mit ishr über Deinen leidenden Zu-
stand sprecheu?«

»Nein, sZigei, Thea kann mir nicht helfen, unD
niemand kann es. Das muß allein durchgetämpst
werben. Aber ich danke Dir, lieber Axel.«

Sie ging, wandte sich noch einmal um.
_ »Ich wollte Dir· noch sagen, wie sehr es mich
freut, Euch beide io zu sehen, so getragen von
innerem Jubel.« Behalt« Thea so liebl Berlass
sie niet“ «

»Wie sollte ich?" rief er, reckte und streckte
sich und dachte froh, daß er stark genug fei, die

durch ein ganzes
Wenn sie wieder in Berlin

waren, wollte er sich itm eine Stelle als Theater-
Es msiißte doch Nicht mit rech-

ten Dingen zugehen, wenn er fo etwas nicht be-
Das Bildermaslen galt es eben liinftig

zu beschränken, bis für

Geliebte mit diesen Armen
Leben zit tragen.

mater bemühen.

käsmel
auf die Muße-stunden
seine Kunst wieder bessere Zeiten ausbrechen.

Er suchte Thea auf, um mit ihr noch einen
kurzen Spaziergang durch die Felder anzutreten.
Sie liebte es, langfam durch das reifende Korn

Die Ähren glitten so kühl unD
fchswer Durch Die Finger, und man konnte Be-
trachtungen anstellen ülber das geheimnisvolle
Reisen der Frucht und über Den graufamen unD
Dennoch wohltätigen Sensenischlag, der den Ab-

zu schreiten.

schliiß bildete. --

Wie fie so vor ihm herging, sah er. daß ihre
Früher lief sie immer

ein wenig und tat kurze, kokette Schrittrhen. Jetzt
war ihr ganzes Wesen von frauenhafter Weiche

Haltung verändert war.

-
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Ein V

 
n Toten.

Das TannenbergMationaldenkmal war am Todestag des Reichspräsidenten Generalfeldmarschalls

regiments Allenstein.
von hindenbtirg ein Wallfahrtsort für viele Tausende.

Rechts: Ständig kamen neue Abordnungen aus allen Teilen des Reiches,
um im stillen Gedenken den großen Toten zu ehren.

Links: Die Ehrenwache des Infanterie-

(Scherl Bilderdienst -—— M.)

Frontsoldatew und äriegsopfer-Ghrentag in
IiotsDam. Zu einer erhebenden Kundgebung des
Frontsoldatentums wtirde der Frontsoldatcn- und
KriegsopfersEhrentag in s‚Botsbam. Nach kurzem
Willkommensgruß durch den Kreisleiter und
Oberbürgermeister Friedrich-s überbrachte Oberst
Reinhardt die kameradfchsaftlichen Grüße des Koff-
hätiserbiindes. Reichskriegsopferführer Oberlind-
ober würdigte unter brauseiidem Beifall die ruhm-
reiche Vergangenheit der Frantkämpfer, deren
Opfer nicht umsonst gewesen seien. Er würdigte
auch nichit nur den Kämpfer im Deutfchen Vater-
land, sondern auch den Streiter im Gegengraben.
Mit besonderer Genugtuung stellte er fest, daß
bei dem heutigen Appell englische Frontkämpfer
zugegen seien. die gelernt hätten, deutsche Gegner
zti achten. Mit aller Schärfe verurteilte er Die
Kriegstreiber, die im Ernstfalle nie im vordersten
Graben zu finden seien. Deutschland ivolle den
Frieden und diene nach dem Willen seines Führers
der Wohlfahrt.

Flottenwettrudern im Kirler Daten. Das
Flottemmttrndern der detitscheii Kriegsinariue im
Kteler Hafen nahm am SannabenDuachm-ittag bei
vräcbtigem Wetter einen glänzenden Verlauf.
Nach den harten Kämpfen traten die Sieger auf
Dem Flottenflaggschiif »Schleswig-Holsteiu« an.
Dort waren unter dem Doppelturin der Jst-Zenti-
metei«-Gesch.iitze, der den Namen des Helden vom
Skagerrat, Admiral Scheer, trägt, auf einem mit
der Reithstriegsflagge geschmückten Tisch die
vielen Pokalennd Wanderbreise aufgebaut. In
einer kurzen markigeu Ansprarhe würdigte in Ber-
tretuiig des erkrankten Flotteurhefs der Vefehls-
haber- Der Liiiieussrhist Admiral Carl, die Leistun-
gen der Einzelkäinpier unD Der Mannschaftetn

Auch vom Dienst euthiibrn. Die Presse-stelle
des Neichsforstamtes teilt mit, daß auf Grund der
durch eine Veröffentlichung des »Augriffs« vom
2. August befanutgemorDeneu Borfälle außerhalb
des Dienstes der Forftassessor Graf Fiuck Von
Fiiirkeiijtein sofort des Dienstes enthoben wurde.
Eine diszitilinsarisrhe Untersuchung ist bereits am
Sitachmittag des 2. August angeordnet worden. 

O.--—-—-.
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erfüllt, und das prägte sich auch in ihrem Gang
aus.

Fast zur gleichen Minute drehte sie fich um,
ibii auf etwas aufmerksam zu machen. Da bekam
ilirfBlirl etwas zärtlich Pi«iiseiides, nnd staunend
rise ne:

»Arel, Du bist breiter, männlicher gewordenl
Sogar gewachsen scheinst Tit inir.«

»Na also,« sagte er höchst befriedigt, »so muß
es ja auch fein.”

»Aber Deine Augen sind dieselben lieben und
ernsten Träumeraugen geblieben!“

t Mai-it es ein Wunder, da sie Dich schauen durf-
en-
„Du bist nicht nur ein Maler, Axel, Du bist

auch ein Dichter.“
»Ich möchte Heim den Rang nicht streitig

machen, Liebling-« entgegnete er lachend. »Wie
findest Tit übrigens sein Märchen? Jst es nicht
voll von Poesie und reizeuden Einfällen2 Es ist
ein hübsches Spiel, wert, aus einer besseren Bühne

. ausgeführt zu werden«
»Ich Dachte, er fei hauptsächlich Bühnenschrifts

fteller?"
»Bisher noch nicht ernsthaft. Er hat zwei Ro-

graue unD eine Menge kleinerer Sachen geschrie-
en. .
»Der wird sich»bel)aupten, Axel. Diese Zeit ist

für ihn nur ein liberaang."
»Besondei«s, da ersetzt eine Muse gefunden

hat·,« lächelte Frank.
»Meinst Du wirklich- daß Sabine —-—?“
»Ich meine nicht nur. Thealein, ich weiß es.

Die Anzeichen kenne ich ietzt. Aber er selber ist
sich noch nicht klar über seine Gefühle.«

„Sabine ist ein Kind, Axel.«
»Sie wird schnell älter werd-en. Siehst Du

nicht, wie sie setzt schon an ihm hängt?“
»So glücl‘lich, wie wir es sind, kann niemand

mehr werben,“ rief sie tief atmend.

»Nein, Thea, mein Liebt Solche Liebe gibt
es ntir einmal.“

Sie schwiegen eine Weile.
Weikclgehen nachdenklich:

 

Dann sagte sie im

München: „hauptflaDt der Bewegung“. Der
Führer hat in einer am Freitag abgehaltenen
Besprechung mit Oberbürgermeister Fiehler der
Stadt München die Bezeichnung ,,.f)auptstadt der
Bewegung« offiziell verliehen.

Eröffnung des ersten Lehrganges der Reichs-
schule der NSU Auf der soeben fertiggestellten
Reichsschule der NSB in Bluinberg bei Berlin
begann unter Leitung des Reichsschiiliingsbeauf-
tragten der NSB, (Bauleiter Pg. Maierhofer, der
erste Schulungslehrgang. Dazu war der haupt-
amtsleiter im hauptamt für Volkswohlfehrt in
der Reichsteitung der NSDAP, Pg. hilgenfeldt-
in Begleitung der Reichsfrauensührerin Scholtz-
Kling erschienen, um die Lehrgangsieilnehmer zu
begrüßen.

Die neue Ruhestälte für Hermann Löns. Am
Freitag wurden die Gebeine des als Kriegsfrei-
williger gefallenen Dichters hermaun Löns unter
militärischen Ehren in den Wacholderpark bei
Tietlingen übergefiihrt. Bekanntlich war her-
mann Löns im vorigen herbst auf dem deutschen
Soldatenfriedhof in Loivre ausgebettet und vor-
läufig in der Lönsheide beigesetzt worden. Mit
Zustimmung des Führers unD Reichskanzlers er-
folgte die endgültige Bestattitng durch die Wehr-
macht in Dem mit Den Mitteln der Reichsregie-
rnng hergerichteten heidegrab am 2. August, weil
in hermann Löns der heldische Geist der Kriegs-
freiwilligen von 1014 finnbilDlich geehrt werden
soll.

tinliiiiiiosiiiiiliitliiiii
Griechenland läßt Otto Strasser ausiveisen. Wie

aus Kreisen des Jnuemninisteritnns verlautet, befindet
sich Otto Strasier lett längerer Zeit in Griechenland,
angeblich, um feine Frau zu befuchen, Die auf Der
Insel Sainos den Sommer verbringt. Der Innen-
iiiiuister hat verfügt, daß Otto Strasser, der sich zuletzt
auch in Athen aufhielt, verhaftet unD ausgewiesen witd.

Staatsfeindlicbe Geistliche in der Türkei. Der
islatnitische Geistliche Scheik Mussa, der ein ge-
schworener Gegner der republikanischen Türkei
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»An einem Tage zweimal zu spielen, ist zu
viel für Deine Nerven.«

„Das ift es nicht, Axel. Aber diese Rolle
liegt mir nicht mehr,« klagte sie. »Ich schäme
mich fast und muß mich gewaltig zusammen-
nehmen. Das ift unerhört für eine Schau-
s«pielerin.«

»Die-Liebe hat Dich ganz verändert, Thea-
lein. Aber weißt Du auch, daß dies Geständnis
mich sehr glücklich macht? Damals bei Der Probe
in Steglitz wurde ich von Eifersuchtsqualeii zer-
rissen. —- heute gehürft Du mir, unD es wir-d Dir
nicht mehr schwer fallen, der Bühne zu en'rfagen.
Ach, Thea,« rief er in überquellender Freude,
»Du weißt sa nicht, wie voll ich bin von Hoff-.
nung und kraftvollem Strebeni Gibt es Denn.
ein größeres Glück, als für Dich zu arbeiten?« ‘

Sie nahm schweigend seine hand und drückte
sie innig. .

»Daß ich Dich habe,“ murmelte fie mit ge-
schlossenen Augen, aber es lag Schmerz in ihrer
Stimme. ’

Er üsberhörte es im Überschwang seiner Ge-
fühle. Sein Glück war zu groß, als daß er an
eine Gefahr hätte denken können.

Da sahen sie in der Fern-e hochheim gehen,
aber er war nicht allein. Ein Mädchen war
neben ihm, unD über das Kornfeld hinweg klang
helles flachen. .

Arel und Thea sahen fich an.
»Es ist nicht Diario,“ fagte fie ernfx.
Und vor Axels innerem Auge erschien wieder

das leidvolle Gesicht Maria helfers, das ihn er-
griff unD beunruhi te.

Jetzt beugte Ho heim sich eindringlich zu Dem
Mädchen herunter. Beide verschwanden an einer
Waldbiegiing, die tiefer in die Kornfelder führte.

»Alle Darum! Arme Diario!“ —- Still kehrten
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fie gingen eng gefchnucgi, als gelte es, ihre un-
lösliche Zusamnieugehörigkett zu betonen. —

»Es ist merkwürdig, wie viele Biehhändler es
in dieser Gegend gibt,“ sagte heim abends nach
Der Vorstellung »Wir haben fchou wieder eine  »Du glaubst gar nicht, wie schwer es mir heute

werden nur-D, Froiilein Julie zu verkörpern"
 Einladung von so einem reichen RunDen.“

‚Das gilt Der Julie,« sagte die Kordel trocken««

 

denn Thea drehte hifos een Zettel indeiin
handeii, der ihr soeben überbracht worden war.

{graut DrohenD.
nichts zu fürchten. Wehe dem, der Dir nach-
stellen will!“

ihm sitzenl

sie um. Was gab es da viel zu fprechen? Aber isg i099“. daß ich firäulein Julic gespielt hätt-.

ift, hat sich setzt vor Gericht zu verantworten Die
Zeugenaussagen erbrachten, daß der Scheik fast
täglich in einer Moschee Vorträge gehalten hat, in
denen er heftigste Aiigriffe gegen die Neuerungen
in Der Türkei richtete. In der letzten Zeit mußten
auch zahlreiche andere islamitische Geistliche poli-
zeilich verwarnt werden.

Verhaftung wegen Wiederaufbauschwindels in
Frankreich. Der ehemalige Präsident der kirch-
lichen Vereinigung für den Wiederaufbau der im
Sommegebiet zerstörten Kirch-en, Masson, ist am
Sonnabend verhaftet worden. Es wird ihm vor-
geworfen, etwa 800 000 Franks von den ihm an-
vertratiten Geldera für den Wiederaufbau der
Kirchen veruntreut zu haben.
M

iilletlei aiii aller Weit
Kavaldamvfer durch Feuer vernichtet.

Der englische Kanaldampfer »Prinre Gnu“
(2000 Ionnen) ging am SonnabenDnachm ttag in
Der Nähe der kanalinsel Jersey in Flammen auf
und mußte von der Besalzung verlassen werden.
Iahrgöste befanden sich nicht an Bord. Die
»Prinreß Gnu“ halte gegen Mittag sämtliche 600
Fahrgöste in Jersey ausgeschifst und setzte die
Reise nach St. Malo an der französischen Nord-
kiiste fort. Gegen 15 Uhr bemerkte man vom
Land aus, daß das Schiff in eine dichte Rauch-
wolte gehüllt war. Später traf die Nachricht ein,
daß der Kapitän und die Zsköpfige Befatzung in
die Rettungsboote gegangen seien. Ein Flugzeug
meldete, daß es ganz unmöglich fei, nahe an
Das Schiff heranzukommen, das vom Bug bis zum
Herk in Flammen stehe und bereits starke Schlag-
leite habe. Die Besalzung wurde von einem vor-
überfahrenden Dampfer aufgenommen

F 3k

—- Das Lastschiff »Graf Zepbeliu« in Per-
iiamluico. Das Lastschiff ,,Gt;af Zeppclin« ist nach
Mitteilungen der Deutschen Seewarte von Rio
de Janeiro kommend am Sonnabend um 19.40
llhr MEZ in Pernamburo gelandet, von wo es in
der Nacht zsutn Rückfliig nach Friedrichshafen
startet.
— Festspicle in Mittcmvald. In diesem Som-

mer begeht Mitteiiwald das Lösijähisige Jubiläum
feines Geigenbanes und damit des deutschen
liteigeiisbaues überhaupt Für dieses Fest schrieb
Alfred Karrasrh »Das Sternenlied«. Dieses Spiel
schildert die Tragödie des größten deutschen Gei-
geubaiiers Jakob Staiuer, sein Ringen um die
tslnerkemiiing als deutsch-er Meister durch sei-ne
deutschen Bolksaenossen Tiefen Kampf führen
die lebten Geigeiibaner in Mittenwald heute noch.
In neun Bildern spielen die Mitteuwalder Laien
(Geigeninacher, Holzfäller nnd Bauern) das Lieben
Jakob Stainers und damit ihr Leben, beseelt von
dem Wunsch- ihrer Heim-at, ihrer 250 Jahre alten
Kunst zu helfen. Die stilochte, stimmungsvolle
Musik führt ein ans Miittenwalder Geigenbanern
ziisainmeugetetztes Streichorchester aus. Laien-
spieler und Orchester ergänzen sich harmonisch und
erzielen eine Wirkiing,s die den Besuch des Fest-
spieles zu einein Erlebnis werden läßt.
· —- Ztvei Todesurteile tiollstreckt. In Schwerin
in Mecklenburg sind am Sonnabend die vom Dor-
tigen Schwurgericht am lö. Mai wegen Raub-
mordes zum Tode veriirteilten Friedrich Pankow
und Helmnth Saß hingerichtet worden. Pankotv
und Saß hatten den Zöjährigen Händler Johann
Cizsewski aus Wismar auf Der Landstraße aus
schiioder Geldgier und mit großer Kaltblütigkeit
und Roheit ermordet unD beraubt.

  
——- -———.———-—- ....

„Beig' mal her,” forDerie Kordel, nahm ihr
einfach Das Blättchen aus den Fingern und las
vor:

»Geehrtes Fräuleiul

Sie find eine große Künstlerin und eine
Frau, die ich kenneiilernen muß. Ich habe alle
zum Abendbrot eingeladen. Es kommt tnii
nicht Drauf an. Ich bin ein Kunstsreund. Icl
bin auch ein netter Kerl, das werden Sie schon
sehen. Für Sie tu’ ich alles.

.hochachtungsvoll
Karl Ewald,

Biehhandel en gros.“
„Das ift so einer wie der Schiemke,« troins

betete Die Kordel. „Dem müssen wir übrigens ma
ne Karte schreiben. Das Bein ist jetzt heil.“

»Ich bitte Dich, Kordel, fchiveig’ ftilli" flehte
Thea mit einem angstvolleii Blick auf Axel.

»Wir gehen gleich in Dei-n Zimmer,« sagte
»Ich bleibe bei Dir. Du hast

»Das ift nicht nötig,“ bemerkte helm be-
gsutigend »Thea wird sich fchou ielber helfen.
Laßt uns ruhig alle hingehen. Wir dürfen den
Wirt hier nicht vor den Kopf stoßen, Denn in
Deffen Kasse fließt die Einnahme. Er hat sich
uns gefallig erwiesen, berechnet keine Miete für
heute nachmittag und gibt uns das Mittagessen
für vierzig Pfennige.
fetten, daß Thea zwischen Axel «unD mir bleibt,
moglirhsst fern von dem verliebten Biehhandel
en gros. -—-—

Aber wir werden uns so

»Bitte, bitte,“ rief Eore, „ich möchte neben
Mir macht es Spaß. Wir können

enn man abgeschminskt ist, sieht man ganz an-
ders aus.“

„Das erlaube ich nicht," fagte Woltsers. »Du
bist meine Braut.«

»Ich glaube. banvnwheinrid). Du bitt über-
aeicbnaeet.“

lFortietnina folgt.)



‚ Handel Wirtschaft mm Beise.
tpaiidelssaataut für Herbst und Frühjahr

Auf Grund der Verordnung über Saatgut vom
26. März 1934 hat der Reichsniinifter für Ernährung
Und Landwirtschaft Walther Darre folgende Anord-
nung getroffen:

1. Für die Saatgutversorguiig mit Winter- unb
Sommergetreibe (Weizen, Gerste, Roggen, haterl dari
bis auf weiteres nur hochzuchtsaatgut zuge-
lassener Sorten aus anerkannten Beständen ge-
handelt oder in den Verkehr gebracht werben.

2. Die Zulasfung von handelssaatgut behalte ich
mir von Fall zu Fall auf Grund der Versorgungslage
in den einzelnen Gebieten auf Antrag der zuständigen

Landesbauernschast vor. Jch beftimme insbesondere

die Menge, die zugelassen werben'barf, unb den Zeit-
punkt, zu dem die Zulafsung ausgesprochen werden
kann.

3. banbelsfaatgut von Getreide muß die technischen

Voraussetzungen erfüllen, die in den Anordnungen

vom 1. August 1934 für bie Winteriing und vom 11.

isanuar 1935 für die Soniiiierungen hinsichtlich Rein-

heit, Keimfähigkeit usw. festgelegt sind. Es unterliegt

der Plombierungspflicht der zuständigen Landesbauerns

schaft nach den Bestimmungen der gleichen Anord-

nungen. .

4. Durch Anordnung vom 20. Juni 1935 ist ange-

ordnet worden, daß Kartoffeln im Reiche-gebiet nur

gehandelt oder in den Verkehr gebracht werden dur-

fen, wenn sie nach Prüfung der geforderten Unter-

lagen vom Ausschuß für Samen und Saaten zugelanen

werben. hierzu ergehen im (Einvernehmen mit ber

hauptvereinigung der deutschen nartosfelivirtschaft fol-

gende Ausführuiigsbestimmuiigeni . ..

a) Die Zulassung gilt grundsätzlich als erfolgt sur

alles Kartoffelpflanzgut, das aus vorn Reichsnahrstaiid

anerkannten Beständen zugelassenen Sorten oon ,,F)och-

zucht« oder »anerkannter Saatware« gehandelt oder

in den Verkehr gebracht wird.
b) Die Zulassung muß beantragt werden unter

Vorlage der in der Anordnung vom 20.« Juli 19H5« ge-

forderten Unterlagen für Kartoffelii,» die ins ·?iieichs-

gebiet eingeführt werden, sofern»fie als Pflaiizgut

Verwendung finden sollen, und für handelssaatguh

d. h. jeden Posten deutscheiii Aufwuchfes, der aus

nicht anerkannten Beständen stammt. - _

handel oder Jndenverkehrbringen von· Pflaiiz·kar-

tofseln unterliegt grundsätzlich den KartoffelsGeschaftss

bedingungen des Reichsnährstandes .und. damit auch

der Schlußscheinpflicht für sßflangtartoffeln.

é 5. Ubertretungen werden auf Grund der Verord-

nun über Saatgut vom 26. März 1934 mit Ordnungs-

ftrafsen bis zu 10 000 Mark geahndet.

Die Lage am Schweinemarlt.

Von der Hauptvereiniguiig der deutschen Vieh-

wirtfchaft sind mit Zustimmung des Reichs-» und

preußischen Ministcrs iiir Ernährung und tand-

wirtichaft eine Reihe von Anordnungen ertanen
worden, die zur Sicherung einer ausreichenden

Versorguiig der Bevölkerung „mit Schweineileiich

auf der Grundlage einer gefiederten Erzeugung

notwendig find. Die Sehweinezahlung am »o.

Iuni 1935 hat ergeben, daß die durch ben preis-

tiefstand in der Vergangenheit unb burcb_bie unk
günstige Futtergetreideernte 1934 ‚_entftanb‘ene

unb jetzt in Erscheiiiutig getretene Lucke iui Be-

stand bereit-s wieder durch Erhohung des Sauen-

bestandes ausgefüllt wird» Sieht man von den

anoriiialen Vorfahrsverhältnisien ab und Lver-

gleicht die Auftriebe im Monat Iuli Sdieies Jah-

res mit den slluftrieben im Fiuli «1932-t,,.io. ergibt

sich überdies, daß im Iiili dieses Jahres die Auf-

triebean den äußeren Schweineniartten noch um

etwa 7 v. H. größer waren als »vor zivei «sauren.
Allerdings muß, wie alljährlich- lo auch im»lauseii-

den Iahre mit der um biefe Jahreszeit ublsichen

Verminderung der Auftriebe gerechnet werben.
Um zu verhindern, daß sich das ubliche Spiel

— das Auf und Ab der Preise —- das in der Ver-
gangenheit an der Tagesordnung war, wiederholt,
sind auf Anordnung der Hauptvereiiiigung be-

kanntlich am 20. Iuli 1935 Markthotthk
preise für Schweine festgesetzt worden. »Die
Höchftpreise gelten für die Schlachtviehmartte und

schließen alle Unkosten ab Stall ein. ‚Sie Preise
müssen ab Stall entsprechend niedriger liegen.

Um sicherzuftellen, daß allen Bauern als Er-

szeuger von Schlachtschiveinen angemessene

Preise gezahlt werden, sind die Schlachtvieh-

verwertungsverbände angewiesen worden, all-

gemein den Handel nach . « »
Schweine vorzuschreiben, weil hierdurch eine ein«-

wandsfreie Prüfung über die Angemessenheit dess

Preises ermöglicht werden kann. »
den der Schlachtviehverwertungsverbande nnd
ferner ermächtigt worden, mit Zustimmung der

Hauptvereinigung Erzeugerhochitpreii e

(ab Stall, für nüchtern geivogeiie Schweines fest-
zusetzen. Diese Höchstpreise ab Stall mufien in
einem angemessenen Verhältnis zu den Hochst-

preisen für Schweine auf bem maßgeblichen Vieh-
martt stehen. . « »

Ferner erläßt die Hauptvereinigung eine »An-

ordnung über den Ankaiif von Schlachtschweinen

durch Fleischwarenfabrikeu und Grvßfleischereien.

Schließlich werden durch eine besondere Anord-

nung der Hauptvereinigung in den Gemeinden
mit Vieh-- unb Fleischgroßmärkten Hochstpreije
für Schweinehälfteu und Schweinefleifch isml Groß-
handel festgesetzt. Damit ist Vorsorge getroffen,

daß auch bei der weiteren Be- und Verarbeitung

von gefchlachteten Schweinen angemessene Preis-
verhältiiisfe herrschen. ,

Diese Anordnungen lassen den Willen der maß-
gebenden Stellen erkennen, nach der Sicherung
eines angemessenen Preise-s für den Erzeuger
eine uiiberechtigte Preissteigerung und unertrag-
liche Belastung der Bevölkerung zu uiiterbiiidcii.

Da eine Heraufsetzung der nunmehr geltenden
Höchstpreise in ber Folgezeit nicht in Betracht

kommt, liegt eine ausgeglicheiie Marktbeschickung
mit Schweinen ebenso im Sinne der Erzeuger

und der Verbraucher. Die in absehbarer Zeit

wie alljährlich zu erwartende Lösung der jetzigen

zeitmäßigen Anspannung der Preisverhaltnifie
wird selbstverständlich eine entsprechende

Senkuiig der Schiveinevreise zur Folge

haben. Der Bauer- dem mit Rücksicht auf die

Berbraucherschaft zur Zeit die Preise als Höchst-

preise festgesetzt werden, kann aber damit rechnen,
daß bei dieser Senkung ebeiifalls Maßnahmen

ergriffen werden, um ihm durch eine ange-

messene Preisböbe die Erzeuguiigsgruiid-
lage zu fiebern.

Lebendgewicht für-

Die Vorsitzen-

 

W,WMITMM·
Dkk Stillst litt StililiüM

Die ersten Spiele im Kreis Waldenburg.

Der erste Sonntag im August brachte im Kreise
Waldeuburg wieder einige Fußballtreffen. Auch am
Sonnabend wurden bereits Spiele durchgeführt.

Jn Freiburg endete das Spiel Silesia l gegen
Waldenburger SV 09 l 2:2. Mit großem Eifer waren
die Silesen bei der Sache, galt es doch, gegen die zur
Zeit von einem Sportlehrer betreute Mannfchaft des
WSB ehrenvoll zu bestehen, was auch durch das Un-
entschieden gelungen ist.

Jn Bad Salzbruiin fanden sich Nachwuchs-
mannschaften des VsB Bad Salzbriinn und des Dit-
tersbacher SV zu sportlichem Wettkampf zusammen.
Die gemischten Jugeiidmannschaften beider Vereine
trennten sich mit dem unentschiedeiien 2:2. Zum Kna-
benspiel hatte der Dittersbacher SB leider nur sieben
Mann zur Stelle, daher ,,borgte« der VfB zwei Spie-
ler. Dittersbach verlor allerdings hoch-mit 0:8.

Jn Land eshut ging das Spiel Sp.-Abtlg. Lan-
deshiit l gegen VfV Bad Salzbriinn I 3:3 (2:2) aus.
BfB mußte zwar mit fünf Ersatzspielern antreten,
hatte aber doch schon nach. etwa 15 Minuten mit 2:i)
die Führung. Später setzte sich allerdings die ringe-
fpielte Landeshuter Mannschaft besser durch. Die
Spielhandluiig litt sehr unter dem biegen, ber auch
die Spielfläche glatt gemacht hatte. Jm Spiel der
zweiten Mannschasteii, das Satzbrunn ebenfalls mit
geschwächter Maiiiischaft durchhalten mußte, gewann
Landeshut mit 4:1.  

Auf bem Platz des Tv Oberwaldenburg am Ida-
schacht lieferten sich Dittersbgcher SV I unb Preußen
Altwasser l mit 0:0 ein Spiel ohne Torerfolge. Fast
ein Jahr standen sich die beiden Mannschaften schon
nicht mehr gegenüber. Dittersbach brachte eine vor-
züglich eingespielte Mannschaft aufs Feld, besonders
Verteidigung und Tormann waren sehr gut, so daß
Preußen trotz aller Angriffe dem Spiel nicht die ent-
scheidende Wendung geben konnte.

Auch im Kreise Schweidnilz wird es wieder
lebhafter.

Die Sominerspielpause neigt sich dem Ende zu, nur noch
am nächsten Sonntag herrscht Spielruhe, der 18. August
bringt schon hochbetried Die Vereinstätigteit setzt
bereits ein, um für die kommenden Wochen gerüstet
zu fein. Der DSV Schweidnitz bereitet alles ror für
das Jubiläumssportfest am 25. August mit Fußbalh
Leicht- und Schwerathletik und Schwimmen. Die Fuß-

ballabteilung führte am Sonnabend in Pilzen eine
Wanderversanimlung durch, deren geselliger Teil gro-
ßen Anklang fand. Auch die Spielvereiiiigung Rei-

chenbach hatte für Sonnabend ihre Mitglieder-zufam-

iiieii gerufen, während am Sonntag der Kreissiihrer

mit seinen Mitarbeitern in heidersdorf weilte. Kom-

menden Sonntag, 11. August, findet in Schweidnisi

im Schiitzenhaus der Kreistag des Fußballtreises
Schweidnitz statt.

 

Die ventiliren Leihiiitiileiit-Meiiieciciiiiten.
Die deutschen Leichtathletik-9Jieifterschaften

brachten am ersten Tage in Berlin in den ersten
Entscheidungskämpfen zum Teil ausgezeichnete
Ergebnisse. Zwei neue deutsche Bestteiftungen
gab· es bei den -Vorkämpfen. lltffz. Leichum
iiiteichsheers übersprang mit 7,73 Meter Lougs
alte Retordmarte von 7,64 Meter. Im Hammer-
werfen fam ber Ostpreusze Blassk izciinigsbergl
mit 49,17 Meter einen Zentimeter über die alte
sgochstleiitung von Seeger-——Oszweil.
Die·Vorkampfleistiingen am Vormittag konnten

allerdings _nicht mehr_verbeffert werden, so daß
zum Teil »ichoii die Meister am Vormittag fest-
staiiden. tlber 100 Meter holte sich Borchuieuer-
Stuttgart in 10,5 erneut ben Titel vor Leichum
(in der gleichen Bett), .töornberger, Pontin,
Frihiche utid Neckaruiann. Blask-.stönigsberg
wurde mit bem Wurf von 49,17 Meter Meister
im dgauimeriversein Auch Leichum-Stettin ge-
wann mit feiner Vorkampf-Rekordleistiing im
Weitiprung von 7,73 Meter den Titel. Bäumle
(t»)tei«chshe»ers wurde mit 7,57 Meter Zweiter vor
Biebach-«tgalle (7,30 Meter). Im Stabhochfprung
siegte Muller-ttuchen mit 4 Meter vor bem Bres-
laiier partmann mit 3,90- Meter. Die weiteren
Meister find: 3000 Meter Hindernis: Utffz. Heim
iüieichslustwaffel 9:42, 2:2; Otto Berlin 1.0:00.
10000 Meter: Haag-Darmftadt 31:41, 6:2. Kenn-
Wittenberg 32:00,2. Kngelstoßem 1. Woellte-
Berlin 15,33 Meter: 2. Stöckl-Bertin 14.92 Meter.
Frauen: Diskuswerfeu: 1. Mauermeuer-Müucheii
44,03 Meter. 2. Mollenhariet-Hamburg 40,09
Meter; 3. Kranke-Dresden 39,98 Meter. Hoch-
fprung: 1. Fraun-Mel 1,53 Meter; 2. Scheibe-Er-
furt 1,53 Meter; 3. Ll"iiederhoff-Velbert 1,53 Meter
sdurch Stechen).
Am Sonntag wurde der Zehnkampf entschieden.

Zur allgemeinen Itlberraschung fiel der Titel an
Feldwebel Huber-Wünsdorf. der mit 0793
Punkten den Favoriten Stück auf den zweiten
Platz verwies. Den Höhepunkt bildete der 100
Meter-Lauf für Frauen, den .si'a'tc Argus-Dres-
den In ber neuen deutschen Rekordzeit von 11,8
Sekunden nur um Brustbreite gegen Marie
Dollniger (11,8s gewann. Bei den Männern ver-
bigten Schaumburg, Soring, Scheele, 315eimann,
‚mähnel unb Brauch ihre Titel erfolgreich, wäh-
rend bei den Frauen am Sonntag durchweg neue
Titelträger ermittelt wurden. Besonders ersten-—-
lich war die Leistung des Speerwerfers Wei-
mann, ber endlich wieder seine frühere Form
erreicht hat. Im Dreisprung gelang es dem

i

 

neuen Meister Drechfel, mit 14,99 Meter den 1914
aufgestellten deutschen Rekord von Holz-Berlin

einzustellen. Auch sonst wirren gerade im Drei-
fpruug, einer lange vernachlässigten Konkurrenz,
die Leistungen gut, blieben doch die sechs Ersten
über 14 Meter. Eine Olumpiahoffnung iit der
neue 200 21lteter-9Jieister Neckermann-Maunheim-

bem sich selbst Borchnieiier beugen mußte. Die
Leistungen der neuen Meister find: EBOO» Meter:
tiieclei«iiiaiiii-Sliiaiinheiiii 21,0; 400 Meter: «Vaiiianii-
Berlin 49,2; 300 Meter: König-Hamburg 1:54,4:
1500 Meter: Schaiiiiiburg-Oberhauien 3:54,2;
5000 Meter: Suriiig-Wittenberg 15:07,2; Mara=
thou: Brauch-Berlin 2:39:20; 110 Meter Hürde-n:

Wegeuer-Berliu 14,6: 400 Meter Hürdem Schritte-

Hamburg 54,1: Diskus: Lautpert-Saarbriicten

46,65 Meter; Speer: Weiniaiin-Leipzig 09,09
Meter; Hochfprung: Weiiiköh-Kölii 1.93 Meter:
Dreisprung: Drechsel-Talheim 14,99 Meter.
Frauen. 100 Meter: Umriß-Dresden 11,8 ident-

scher tiiekord): 30 Meter .ßiirben: Steuer-Duns-

burg 12,2; Speer: Goldinanii-Berlin 42,35 Meter.

Erfolge der fchlesischen Leichtathleteu in Berlin.
Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschafteri

in Berliiiinchtamp gab es für die schleuschen
Farben zwar keine Meiftertitel, aber immerhin
einige recht beachteiisiverte Erfolge, die beweisen,
daß die schlesische Leichtathletik heute mehr »denn
je wieder den Anschluß an die deutsche Spitzen-
klafse gefunden hat.
Im Stabhvchspruug reichte es fur‘ unseren

Meister Hartmann-Breslau nur für den zweiten
sBlab. Hinter Müller-Kuchen, der 4 Meter über-
fpraiig, wurde er mit 3,90 Meter Zweiter. Der
Neifser Kollibabe iiberraschte uns im Hammer-
werseii einmal nach ber angenehmen Seite hin.
Mit 40,93 Meter wurde er Dritter in ber Meister-
fchaft nnd schaffte damit zugleich eine neue schle-
sische Bestleistung, die er von 45,13 auf 46,93_her=
auffcbraubte. Mit einer ganz großartigen Leistung
wartete Frb Seifert-Breslau im 80 Meter-
Hürdenlauf auf. In 12,3 Sekimden belegte iie
hinter der siegreichen Diiisbiirgerin Firl. Steuer
und Frl. Elger-Magdebura den dritten Platz. Im
Speerwerfeii kam der Breslauer Heinssen endlich
wieder einmal über die 60 Meter=Marfe. Mit
01,53 Meter wurde er Fünfter in ber Meister-
fchaft. Recht gut hielt sich im Zehukamps Bulst
vom ATV Breslau, der mit 6009 Punkten in
dieser härtesten aller leichtathletifchen Prüfungen
fich den fünften Platz ficherte.
 

Leichtathietit.
Glanzleistungen gab es bei den Starts ameri-

kanischer und javaiiischer Leichtathleteu in Stati-
diuavieu. Bei einem ziveitägigeii Sportsest in
Oslo stellte der Ameriraner Moreau über 110
Meter sviirdeii in 14,2 Sek. die bestehende Welt-
bestleistuiig seines Landsniannes Beard ein.
Earpenter-USA verwies im Diskuswersen mit
49,87 Meter ben sschwedifcheu Rekordmann H. An-
dersson mit 49,58 Meter knapp auf den zweiten
staats Draper-USA siegte über 100 Meter in 10,4.
Perlie-O«slo schlug über 1500 Meter in 3:58,7 ben
Amerikaner Venzke in 3:58,8.

Der Stabhochsprung des Anierikauers Brown
mit 4,30 Meter bilbete in Stockholm den Höhe-
punkt des Sportfeftes. Aber auch die beiden
Iapaiier Ohuecund und Nishida iiberiraien mit
je 4,20 Meter bie europäischen Höchstleistuugern
Der Finne Mattilainen konnte über 1500 Meter
in 3:55 den schwedischen Rekordnianii Nv nur um
Bruitbreite hinter sich lassen. Sehr gut war auch
die Zeit des {rinnen Salminen über 5000 Meter
in 14:52.. Im Dreisprung waren drei Japaner
erfolgreich. Der siegreiche Oshima kam auf 14,85
Meter. Tanaka-Iapan holte sich den Hochfpruug
mit 1,95 Meter unb ber Finne Toivonen gewann
das Speerwerfen mit 09,72 Meter. Im 200 Meter=
Laiikilf war der Engländer Horsfall in 21,7 erfolg-
re ). ‘

Ein Dreiländerkampf Holland-—Belgien-—Ame-
rika der Leichtathleten ist jetzt vereinbart worden.
Er soll am 20. August im Stadion zu Brüfsel zum
Austrag kommen. Iedes Land stellt dabei zehn
Vertreter zu elf Wettbewerben.

Eine Weltbestleistuug im Marathonlauf ek-
zielte der Japaner Kusunoki. Er legte bei den
Meifterfcbaftswettbewerben in Tokio die 42,2
Kilometer lange Strecke in 2:26:51 zurück. Auch
bei den Frauen ‚gab es bereits ausgezeichnete
Leistungen. Dabei wurden mehrere neue Landes-
bestleistunaen aufgestellt und zwar im 400 Meter-  

Lauf mit 1:01,0 durch Frl. Itoda, im Diskus-
iverfeii mit 37,67 Meter durch F—rl. Ifhizin im
Kugelstoßen mit 11,84 Meter durch Frl. Koiima
und schließlich noch im 1.00 Meter Briiftschiviiiiuien
mit 1:25,7 durch Frl. Hideko Mai)ehata.

Reitsdort.
Jm „Braunen Banb von Deulfchlanb“, bem nach

bem Derby wertvollsten Flachrennen des deutschen
Rennfports, gab es einen deutschen Sieg b. ch Atha-
nasius (E. Grabfch) vor Lampadius und taoertin.
Der heiß favorisierte Franzose Denver konnte sich
nicht zur Geltung bringen und endete als Drittletiter
in dem neunköpfigen Felde. Damit wurde der Angriff
guter ausländifcher Pferde auf die deutsche Spitzen-
klasse zweimal abgewiesen, nachdem im Großen Preis
von Berlin schon Admiral Drake ooii Sturmuogel ge-
schlagen worden war.

Schwimmen.
Kreisfest in Jauer. Das Kreisfest des Schwimm-

kreifes Liegniß wurde auch in Sauer bei ber neuge-
griindeten Schiviinniabteilung des Skiklubs sauer zu
einem vollen Erfolg. Jm Rahmen dieses Wettkampfes
legte der SGI Liegniß mit seinen beiden Mannschaften
(Männer unb Frauen) die Prüfungen für den großen
Verbandswettkampf ab. Mit 368 Punkten bei den
Männern und 276,5 Punkten bei den Frauen liegen
die Liegnißer nun im Bezirk Niederschlesien hinter
Weddigen Gärlitz an zweiter Stelle. Die übrigen
Kämpfe brachten durchweg gute Durchschnittsleiftiingen.

Schwiniinersiege der Deutfchbiihmen gab es
schon am ersten Tage der tschechoslowakischeu
Schiviinni-Meisterfchaften, die in Prag ausgetra-
gen werben. Frl. Hrubefch iTeplitzi gewann das
Kunstforingen Die Fraueustaffel des Hellas
fTetscheii-Bodenbachi siegte in der 4 mal 100
Meter-Bruststaffel überlegen in . 6:42,4 vor
Slavia-Prag in 7:05,0. Bei den Männern gewann
Hellas einen Vorlan im Butterfly-Stil in 5:46.

—

 

Wassersucht
Dies Deutschen Kanumeislerschaften wurden in Gelt-.

nau mit den Kurzstreckenmeifterschaften über 1000 m
abgeschlossen. Folgende Meister wurden ermittelt:
Einer-Kafak: «.f)radetzky-München 5:06,1; Einei·--Knanas
dier: Kofchick-hambiirg 6:14,1; ZweiersKafakt {Elem-
ming-F)einicke (Berlin) 4:29,4; Zweier-Kanadier: Bol-
zenberg-Schuur Gamburg) 5:32; Meter-Kasus: Wan-
derfalke-Essen 4:06 Minuten.

Kraftfahriport.
Fuchs-send (Breslau) beim Groß-Wartenberger «

Dreiecke-rennen der Schnellfle.
«k)err·licher Sonnenschein hatte am Sonntag nach-

mitlag uber 15000 Zuschauer auf bie gut hergerichkele
schlesische Reniislrecke bei GraßsWurtenderg zum fünften
GraßsWartenberger Dreieässreimeu hinausgerufen, bie
dann auch sur ihr Kommen durch prächtige Leistungen
in allen Klassen belohnt warben. Das beste Rennen
des Tages gab es bei den Lizenzfahrerin die in allen
Klassen zusammen geslartel warben. Hier fuhr der
Breslauer Euchs-Heim in der Klasse über 500 cem
auf seiner omm das schnellste Stundenmittel mit
101,8 Std.-Klm. heraus. Für das rund 65 Kilometer
lange Rennen benötigte er 37:25,4 Minuten. chich
ihm war der Breslauer Brubes matten), der in der
Klasse bis 500 ccm flarlete, der Schiiellsie. Er lieferte«
ihm gemeinsam mit Schinbel-meigelsborf
(Rubge) auch den»schärfflen Kampf und fuhr mit 101,2
Std.-ülm. das nachstbesle Stundenniitlel heraus. Es
waren insgesauil 39 Fahrer am Start.

It- *

n Internationales Hockeuheiuicr Kraftradreiiiien.
Deutschlands bedeutendste Motoriport-Beranstat-
ttiiig war am Sonntag das -isiiternationale
stwckeiiheimer Motorrgdrennen 1935“ auf ber 12zeilonieterlangen schnellen badischen Rundstrecke.
Die beneZeit des Tages erzielte Leu ichhopaus
auf exilevkder Sieger in der Halbliterklasse mite.oo:4-,2 Std. f=_142,3 nun-Stuf fiir bie 12.Liunben. Leu stellte nicht nur einen neuenStreiteiiretord auf, sondern verbesserte auch die
titriiideiibeitzeit auf 145,9 .91m.=Stb. In der trlasie
bis» 550 com gewann Mellors iiiieckarfulms auf
Yes-U in 1:06::34,2 Std. f: 142,3 tilm.-Std.l. DerSieger der kleinen Klasse bis 250 ccm, GeißlZschoLauf auf TRICH- holte mit 1:05:50,4 1:. 131,3
Hirn-Std) eine bessere Zeit heraus. Die beiden
Seitenwagenreunen, die als Läuse zur Deutschen
tbieiiterichait geivertet wurden, beeiideten Kahrs
wann iZichopaul auf DitW u. Braun itearlsruhei
auf Horex als Erne. tiahruiaiiii siegte in deinuber acht Runden gehenden Rennen der kleinen
erlasse in 49:23,2 Min. (.- 116.7 Klin.-Std.i unb
Braun im Rennen der großen Klasse über die
gleiche Rundenzahl in der Vestzeit der Seiten-wagen mit 49:13,2 Min. (-= 117,1 ttliii.-Std.s. «

Radsdort.
» Der Fiiadfport am Wocheuende brachte alspauptereignis die Deutsche Straßenmeifterschastbei ,,2)iund um Berlin« über 235 Klin» zugleichdas letzte Reimen der Beruf-siahrer. Bei ben
Berufsiahrern endeten unsere beiden besten Teil-nehuier an der Tour de France in Front und
zwar schlug im Endfpurt der Fratikfurter Roth
den Dresdener Thierbach. Bei den Ainateurenging der Berliner Böhni als Meister aus dem
Kampf hervor. Unsere drei Weltweisterfchastssvertreter ‘bei den Stehern zeigten sich in besterForm. «Weltnieister Metze siegte bei den Dauer-
rennen m Paris ganz überlegen gegen sieben in-
teriiatioiiale Gegner, Lohmauii war in (Erfurt
iläbäriegen unb Krewer wurde in Halle Gesamt-
e_e'.
Andre Leducq. einer der beten fi·aii"tisifc.

Straßenfahrer und Gewinner der sTour de nFugeuecg
1932,»fturz»te bei einem Straßenrennen in Colmar unb"
zog sich einen schweren Ariiibruch zu. «

iennis.
Bräuer und Frau Halpaus erfolgreich. Das

gauofiene Tennisturnier, das der Tennisklub
Weiß-Rot Brieg auf der Teuiiisanlaae der Stab
Brieg» im Stadion vom Freitag bis Sonntag
burchmbrte, war besonders aus Breslaii recht gut
beschiekt worden. Iiii Männer-Einzel schlug der
ichleiische Meister Bräuer-Breslau in der Vor-
rntide deinNachwnchsspieler Richter 0:1, 0:6, 0:2,
wahrenb KoschelkBreslau mit 5:7, 8:0, 0:1 feinen
Landsmann Vitiche besiegte. Zum Endspiel trat
Koichel allerdings nicht mehr infolge stibermüs
bring an, so daß»Bräiier zu einem kaiupflofen
Endsieg kam. Brauer-Koschel holten sich den Steg
im åliiaiiner-Doppelfpiel mit 6:3, 6:3 über Dr.
Normann—Dr. Koch (Breslau). Im Frauen-
Einzel gewann Frau Halpaus. Fri. Müller holte
sich zusammen mit K. von Spreiiger den Sieg im
Jkaucu-Doppel mit 0:2, 0:4 über Frau Halpaus——
Dittmann iBreslaii). Die Spiele im gemischten
Doppel konnten nicht zu Ende geführt werden
und werden am Montag nachiiiittag auf den Gelb-
Weiß-Platzen in Bresslau nachgeholt.

Kurze Sportmitteiluugen
Wielschkurbauski Unenlschieden. Der Bezirk Mit.

telschlesieii im Gau Schlesieii des Deutschen Amateurs
boxverbandes brachte am Sonntag vormittag wieder
einen Pachwuchskampftag im Altazar in Breslau zur
Durchführung Im Federgewicht kämpften Paul-
Olhmpia und Schneider-Post sehr vorsichtig. Schnei-
der konnte durch besseren Angriff einen Punktsieg er-
ringen. Jm Mittelgewicht siegte der sehr gute Winklers
Reichsbahn gegen FreundsSchmeling nach Punkten.
{in ber gleichen Gewichtsklafse standen sich Goroll-
sJieirhsbahn und·Mann-Olhmpia gegenüber. Goroll
gewann durch Disqualifikation feines Gegners. Den
schonsten Kanin des Tages lieferten sich im Mittel-
gewicht Wielsch-Schmelmg und Urbanstistiieichsbahn.-
Beide lagen abwechselnd im Vorteil und der Kampf
endete verdient unentschieden.

Die Deutschen RingenMeisterschaften wurde-n
am Wocbeuende in Kobleiiz mit den Titelkämpfen
in«zivei weiteren Gewichtsklassen fortgesetzt. Im
Leichtgewicht (griech.-röm.) wurde Schwartzkopf
sKoblenzi Deutscher Meister vor Ehrl (München)
unb Nettesheim (Kölns. Europameifter Horn-
fifcher iNiirnbergi versuchte sich zum ersten Mal
als Freistilringer und konnte auf den ersten An-
hieb Deutscher Meister im Schwergewicht vor
Gehring iLudivigshafeiii und Lurenberg lMühl-
beim) werben.


